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Kaiſer Wilhelm und die Norweger.
Man würde den Norwegern Unrecht tun, wenn

man behaupten wollte, daß der Enthuſtasmus, mit
welchem ſie (z. B. in Drontheim) den Kaiſer Wilhelm
empfingen, im Widerſpruch ſtehe zu ihren demokratiſchen
und republikaniſchen Anſchauungen. Denn die Sym
pathie, welche ſich hierdurch ausſprach, hat doch vor
allen Dingen einen ſehr reellen nichtpolitiſchen Beweg
grund, der in der dankbaren Erinnerung daran
beſteht, daß der deutſche Kaiſer es war, der vor zwei
Jahren den durch das große Brandunglück in Not
und Elend geratenen Aaleſundern die erſte Hilfe
bringen ließ und damit aller Welt die Anregung
gab, ſchleunigſt das Gleiche zu tun. Das vergißt
man ihm nicht. Es iſt außerdem ſehr einleuchtend,
daß auch die ſichtliche Vorliebe des Kaiſers für das
romantiſch ſchöne Nordland mit ſeinen inſelumſäeten,
zerklüfteten Küſten, ſeinen zackigen, Gebirgen
und azurblau ſchimmernden Seen, ſeiner nerven
ſtärkenden, unvergleichlich erfriſchenden Seeluft und
ſeinem einfachen, biederen, grundehrlichen, wenn auch
hartnäckigen Menſchenſchlag nicht ohne Eindruck
auf die Norweger geblieben iſt und dieſe veranlaßt
hat, das ihnen ſo ſchmeichelhaft entgegengebrachte
Intereſſe zu erwidern.

geopfert, oder auch nur zeitweilig vergeſſen habe.

Wenn zwei Menſchen nicht in innigen, ununter
brochenen Beziehungen zu einander ſtehen und ſich
nur ſelten begegnen, ſo vermögen ſie ſich unter
Umſtänden gegenſeitig höher zu ſchätzen und ſich
beſſer mit einander zu vertragen, als wenn ihre
Tätigkeit und ihre Lebensäußerungen in fortwährender
Wechſelwirkung mit einander ſtehen, wobei der Gegen
ſatz der Intereſſen ſich auftut und es faſt niemals
ohne Reibungen und Verſtimmungen abgeht. Von
dieſem Geſichtspunkte aus erklärt ſich das kordiale
Verhältnis am beſten, welches zwiſchen dem Kaiſer
Wilhelm II. und dem norwegiſchen Volke beſteht.

Wenn Kaiſer Wilhelm nicht deutſcher Kaiſer,
ſondern König von Norwegen wäre und als ſolcher
die politiſchen Grundſätze und Gepflogenbeiten hätte,
die ihm als Kaiſer eigen ſind, ſo würde er zweifellos
in noch viel heftigere Konflikte mit dem nordiſchen
Volke geraten ſein, als die Könige von Schweden,
die ja dem Charakter desſelben immer weitgehende
Konzeſſtonen machten. Und da in Norwegen nicht
nur das ganze Volk, ſondern auch das Heer ver
faſſungsmäßig ſtramm auf Seiten des Parlaments
ſteht, ſo würde Kaiſer Wilhelm die Rolle eines Königs
von Norwegen nicht lange haben ſpielen können.
Es ſei denn, daß er ſeine Anſchauungen, ſeine
Haltung und ſeine Aeußerungen den dortigen Ver
hältniſſen vollkommen angepaßt, alſo von Grund aus
abgeändert haben würde.

Als König von Norwegen hätte er nicht Aeußerungen

tun dürfen, wie folgende: „Der Wille des
Königs muß das oberſte Geſetz ſein“,
ohne es mit dem Volke vollſtändig zu verderben. Er
hätte dort auch nicht den Rekruten zurufen dürfen:
„Jhr ſeid ſetzt mehr als die Anderen
und wenn es euch befohlen wird, ſo
müßt ihr guch auf eure Vater und
Brüder ſchießen! Ebenſowenig hätte er das
Volk, wenn auch nur in einer flüchtigen Stegreifrede in
„Freie und Unfreie“ teilen und die Adeligen die
„Edelſten der Nation“ nennen dürfen. Es iſt
nicht auszumalen, welche Entrüſtung ſich des freien,
gleichen, demokratiſchen norwegiſchen Volkes ob ſolcher
Kundgebungen ſeines Königs bemächtigt hätte. Die
Norweger wollen von einem Adel überhaupt nichts
wiſſen. Jhre unüberwindliche Antipathie gegen
Schweden fußt vornehmlich auf der Tatſache, daß
dieſes Bruderland einen Adel hat, der verhältnismäßig
faſt ebenſo zahlreich und gar nicht viel weniger an
ſpruchsvoll iſt, als ein großer Teil des preußiſchen.

e Politiſche Anſchauungen h Wege ren

König Hagkon durfte gar nicht mit Adeligen ins
Land kommen und noch weniger darf er in Norwegen
Nobilitierungen vornehmen. Die Norweger ſtehen
auf dem Standpunkte der alten Germanen, die, wenn
ſie ſich nun einmal einen Fürſten gefallen ließen,
dieſen nur als Erſten unter ihresgleichen anſahen und
behandelten. Der alte Björnſterne Björnſon redete
denn auch den König Haakon einfach mit „Junger
Mann!“ an, was ganz Norwegen für ſelbſtverſtänd
lich und in der Ordnung fand. Ob ſich Kaiſer
Wilhelm ſolchen Einſchränkungen gefügt und ſich
derlei gefallen gelaſſen hätte Vielleicht doch, wenn
er nicht deutſcher Kaiſer oder König von Preußen,
oder hier Thronerbe, wohl aber geneigt geweſen wäre,
die ihm etwa angebotene norwegiſche Königskrone an
zunehmen. Der Daänenprinz hat ja auch in den
ſaueren Apfel gebiſſen, da ein Thron mit 7——800 000
Kronen Zivilliſte, ſelbſt unter ſolcher Mattſetzung der
Souveränitätsrechte, immer noch beſſer iſt, als keiner
und als ein reinprinzliches Leben mit knapp bemeſſener
Apanage.

Zur Lage in Rußland.
Die Zeitungswildenten politiſcher Kombinationen

flattern luſtig zwiſchen den Höfen in Petersburg
und Berlin hin und her. Die beſtgefüllteſten Enten
braten ſtnd einmal wieder die in London zubereiteten.

ort kommt nämlich die Meldung, daß zwiſchene e e Weſen e
geheime Vereinbarung getroffen ſei, nach der
Kaiſer Wilhelm deutſche Truppen zur Unter
drückung der Revolutionäre nach Rußland ſchicken
werde. Schon weniger tendenziös, und der klima
tiſchen Lage enſprechend bedeutend kühler, iſt eine
Meldung aus Petersburg, wonach der geplante Be
ſuch des engliſchen Geſchwaders in Kron
ſtadt auf Anraten Kaiſer Wilhelms aufgegeben
worden ſei. Es fehlt nur noch in dieſen phantaſti
ſchen Auslaſſungen die Orts und Zeitangabe dieſer
„Vereinbarung“ und dieſes „Anratens“, und man
muß ſich wundern, daß dieſes „Anraten“ nicht von
irgend einer Seite zum Jnhalte jener vielbeſprochenen
letzten Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem Herzog
von Sonnaugbt im KaiſerWilhelmKanal gemacht
wird!

Auch einer Meldung, die beſagt, Graf Witte ſei
infolge des bevorſtehenden Kabinettswechſels
telegraphiſch zum Zaren berufen worden, kann man
nur mit Mißtrauen begegnen. Daß der Zar erſt
die Miniſterkriſis regeln will, bevor er ſich nach
Finnland begibt, klingt ſchon bedeutend wahrſchein
licher, als die Nachricht, daß dieſe Fahrt nur infolge
der Entdeckung eines gegen die kaiſerliche Jacht ge
planten Anſchlages unterbleibe. Jedenfalls alſo hat
man über das Schickſal der jetzigen ruſſtſchen Re
gierung immer noch keine Gewißheit und der Zar
blieb noch immer in den Händen ſeiner hinhaltenden
Ratgeber in Peterhof, wohin er, wie die „Magdeb.
Ztg.“ mitteilt, jetzt ſämtliche Garderegimenter verſetzt
und mehrere Koſakenregimenter berufen hat.

Die Reichs duma verhandelte am Montag wieder
über die Bjeloſtoker Ereigniſſe. Der Depu-
tierte für Wilna, katholiſcher Biſchof Baron Ropp,
erzählt, ein General habe ihm geſagt, die Soldaten
würden niemals auf Chriſten ſchießen,
ſondern nur auf Juden. Er Redner
ſei überzeugt, daß es nur in der Hand der Ver
waltungschefs liege, Pogrome zu verhindern, wenn
fie es wollten. Der Generalgouverneur von Wilna
habe einmal die antiſemitiſchen Agitatoren
zu fich berufen und ſie erſucht, keine Pogrome zu
veranſtalten. Darauf ſei ihm von den Agitatoren
erwidert worden „Wenn Sie es nicht wünſchen,
werden wir nichts unternehmen.“ Redner
erklärt dann, es beſtehe eine gewiſſe Mißſtimmung
gegen die Juden unter den Soldaten, die ihren Grund
in der Organiſation der Juden habe, die den Neid
der Chriſten errege. Redner ſchließt mit der Auf-
forderung, die Selbſtregierung für die weſtlichen

e er Ag

Provinzen einzuführen, da andernfalls die Gefahr der
Pogrome fortbeſtehen werde. Die Zentralregierung
ſei andauernd mit der Ruſſifizierung der weſt
lichen Provinzen beſchäftigt, verbiete ſogar die
Bildung einer gemäßigten liberalen
Partei in Wilna unter dem Vorſitz des dortigen
Biſchofs, die den Anarchiſten feindlich geſinnt ſei und
handele infolgedeſſen im Bunde mit den extremſten
Parteien. Winawer weiſt in einer langen, mit
Beifall vom Zentrum und der Linken aufgenommenen
Rede die Teilnahme der Zentralregierung
an dem unter den Juden angerichteten
Blutbade nach. Darauf beſpricht Roditſchew
in einer ſcharfen Rede die Politik der Regierung und
erklärt, dieſe ſei voll von Lügengeweben und bringe
das Land in eine große Gefahr. Redner ſchließt,
wir haben uns an die Miniſter gewandt und ſie ge
beten, zurückzutreten. Aber ſie ſind taub, ſie wollen
die Stimmen der Nation nicht hören und das Ge
witter nicht, das naht, Und wenn die Regierung aus
Furcht vor einem Ausbruch des Unwillens ſich zum
Rücktritt entſchließt, wird es zu ſpät ſein. Roditſchew,
der ſehr erregt geſprochen hat, verläßt die Tribüne
unter Beifallsrufen des ganzen Hauſes. Nach einer
Rede des Deputierten Lewin wurde die Weiterver
handlung über die Bjeloſtoker Ereigniſſe auf Dienstag
vertagt.

Neue militäriſche Meutereien meldet die
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demonſtrierenden
Arbeitern gemeinſame Sache gemacht. Eine
Sotnie von zehn Koſaken weigerte ſich, Uebungen
mitzumachen der Kommandeur ließ ſie gefangen

ſie haben wiederholt mit

ſetzen. Kurz darauf weigerte ſich eine andere Sotnie,
auf eine Schar von Demonſtranten zu feuern die
Sotnie iſt nach Werchnednjeprowek verſetzt worden.
500 Arbeiter hielten eine Verſammlung ab und
beſchloſſen, die verhafteten Koſaken zu
befreien. Sie zogen zur Koſakenkaſerne und
warfen nach der ihnen entgegengeſtellten Kompagnie
Soldaten mit Steinen. Der Führer der Kompagnie
ließ feuern. Zwei Arbeiter wurden verwundet, ein
Offizier und ein Soldat durch Steinwürfe verletzt.
Am Abend zogen 3000 Bergleute wiederum zur

Kaſerne, um die verhafteten Koſaken zu befreien.
Als ſie erfuhren, daß der Zug mit den verhafteten
Koſaken bereits nach Bachmut abgefertigt ſei, zogen
ſte zur Bahnſtation, beſetzten die Bahnlinie und
forderten, daß der Zug zurückbeordert werden ſolle.
Als Truppen herankamen, zerſtreuten ſich die Berg
leute. Gegenwärtig iſt die Ruhe im Juſowkabezirke
wiederhergeſtellt. Alle Betriebe ſind in Tätigkeit.

Das Marinekriegsgericht in Kronſtadt
hat nach faſt zehnſtündiger Beratung am Montag in
der Angelegenheit der Uebergabe des Torpedo
boots „Bedowy“ an die Japaner folgendes Urteil
gefällt Vier Offiziere wurden für ſchuldig erachtet,
die „Bedowy“ mit Vorbedacht den Japanern über
geben zu haben, wofür ſie der Todesſtrafe durch Er
ſchießen zu unterwerfen ſeien. Sie werden jedoch der
Gnade des Kaiſers empfohlen werden mit der Bitte,
die Todesſtrafe in Berückſichtigung der Milderungs-
gründe in Ausſchluß vom Dienſt mit Verluſt eiriger
Rechte umzuwandeln. Admiral Roſchdjeſtwensky
und die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Die Montageſizunz de

Wahlreform- Ausſchuſſes in Wien wurde
durch eine zweieinhalbſtündige italieniſche Obſtruktions-
rede des Jtalieners Bartoli ausgefüllt, der über Ver
gewaltigung der Italiener klagte und erklärte, da eine
Aenderung der Wahlkreiseinteilung nach dem Wunſche
der Italiener nicht zu erreichen ſei, ſo würden dieſe
die Vorlage mit allen Mitteln bekämpfen. Die All
deutſchen ſagten den Jtalienern Unterſtützung zu.
Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen



pbgeordnetenhauſes beendete am Dienstag die
Beratung der Regierungsvorlage betreffend die
Trieſter Hafenbauten und nahm dieſelbe an,
wobei der Kredit von 46 Millionen Kronen auf
41 Millionen herabgeſetzt wurde. Ferner gelangten
eine Reihe von Reſolutionen, die das Subkomitee
vorgeſchlagen hatte, zur Annahme. Jn derſelben
wird ausgeſprochen, daß die Vergebung Der
TDrieſter Hafenbauten ohne vor
herige parlamentariſche Bewilli

gung mit dem verfaſſungsmäßigen Budget
rechte und der parlamentariſchen Staatsſchulden
kontrolle unvereinbar ſei. Ferner wird über das Vor
gehen der Regierung hinſichtlich der Vertrags
äb ſchlüſſe und das damit zuſammenhängende
finanzielle Gebahren das tiefſte Bedauern ausgeſprochen
und gegen jede Wiederholung eines derartigen Vor
gebens bei künftigen Staatsbauten entſchiedene Ver
wahrung eingelegt. Weitere Reſolutionen beziehen
ſich auf die Schaffung einer wiſſenſchaftlich
techniſchen Station in Trieſt ſowie die Schaf
fung eines Marinebeirats. Endlich wird die
Regierung aufgefordert, ein Spezialgeſetz über die
Kontrolle der Reſſortſchulden ſowie eine
genaue Tabelle ſämtlicher Reſſortſchulden der einzelnen
Miniſterien vorzulegen. Nach einer tſchechiſchen
Verſammlung in Brünn gegen die dortige Ge
meindevertretung kam es zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Teilnehmern an der Verſammlung und ver
Polizei. Ein Wachmann wurde dabei durch einen

Steinwurf verletzt und mehrere Perſonen wurden leicht
verwundet. Ein Mann, der einen Revolverſchuß ab
gegeben hatte, wurde verhaftet. Einige Straßen
laternen und Fenſterſcheiben wurden durch die Menge
zertrümmert.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer
hat das Geſetz, betreffend die Verpflichtung zur Ge
währung eines wöchentlichen Ruhetages, das
vom Senat bereits angenommen iſt, endgültig an
genommen. Ein Piſtolenduell im Anſchluß
an den Dreyfus Prozeß fand Montag nachmittag
in Paris zwiſchen dem General Gonſe und dem
Oberleutnant Picquart bei einmaligem Kugelwechſel

ſtatt. Gonſe hatte in einem offenen Schreiben an
den Präſidenten des Kaſſationshofes eine Ausſage
Picquarts als Lüge bezeichnet, worauf Picquart in
einem ebenfalls offenem Schreiben an den Präſidenten
ſeine Ausſage mit der Erwiderung bekräftigt hatte,
Gonſe habe im Dreyfusfall ſo oft die Wahrheit
ſchriftlich und mündlich gefälſcht, daß ſein Wort
überhaupt keinen Wert mehr habe. Darauf erfolgte

die Forderung Gonſes an Picquart. Gonſe ſchoß,
ohne zu treffen, Picquart erwiderte den Schuß nicht.

Türkei. Jn den Verhandlungen über die
türtiſche dreiprozentige Zollerhöhung iſt
eine Stockung eingetreten, da der hieſtge engliſche
Botſchafter die Weiſung erhalten hat, die von ſeinen
Kollegen geplante Kollektivnote nicht zu unterzeichnen.
Die Aenderung in der Haltung Englands wird auf
die der Türkei unfreundliche öffentliche Meinung in
England wegen der egyptiſchen Vorfälle zurückgeführt.

Griechiſche Banden verübten, Nachrichten
aus Konſtantinopel zufolge, in der vergangenen
Woche ſieben Mordtaten an Rumänen in
Mazedonien. Unter den Ermordeten befinden
ſich der Vater des Dragomans der rumäniſchen Ge
ſandtſchaft in Konſtantinopel und der Schwieger
vater des Direktors der rumäniſchen Schule in
Magarowa.

Venezuela. Dem Präſidenten Caſtro hat
der Vizepräſtdent Gomez am Sonntag die Exekutiv
gewalt, wie aus Cargcas gemeldet wird, wieder
uübergeben. Die Bevölkerung Venezuelas iſt damit
einverſtanden. Bei der Wiederübernahme der Re
gierung hat Caſtro ſämtliche politiſche Gefangene
in Freiheit ſetzen und den beſchlagnahmten Beſitz
des Generals Matos freigeben laſſen.

Deutschland.
Berlin 11. Juli

mit dem deutſchen Kaiſer an Bord hat mit den
Begleitſchiffen geſtern vormittag gegen 9 Uhr unter
dem Salut der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe und
der Feſtungswerke den Hafen Drontheim verlaſſen.
Das Wetter iſt günſtig. Der Kaiſer überreichte
dem deutſchen Konſul in Drontheim, der „Poſt“
zufolge, einen Betrag von tauſend Mark für den
Dom zu Drontheim.

Zur Geburt des Thronfolgers.) Vom
Gmundener Hofe wird, nach der „Magd. Ztg.“,
gemeldet: Zu dem frohen Ereignis am kronprinzlichen
Hofe ſind herzlich gehaltene Glückwünſche von der
Königin Marie, dem Herzogspaare und deſſen Kindern
nach Potsdam abgegangen. Die Kronprinzeſſin
Cecilie iſt bekanntlich mit den Kindern des Her
zogspaares von Cumberland innig befreundet: ſie
weilte anläßlich der Vermählung der Prinzeſſin
Alexandra, mit ihrem Bruder, dem Großherzog Fried
rich Franz von Mecklenburg, vor zwei, Jahren in
Gmunden und war bei der Trauung der Prinzeſſin
Alexandra Brautjungfer.

Der Dampfer „Hamburg“

Gerzog Georg von SachſenMeiningen) hat zu der anläßlich ſeines 80. Ge
burtstages ihm von Kreiſen, Gemeinden, Geſell
ſchaften und zahlreichen Einzelperſonen zur Verfügung
geſtellten Summe von 164800 Mk. aus ſeinen
eigenen Mitteln noch einen Betrag von 100000 Mk.
in Wertpapieren hinzugefügt. Der geſamte Betrag
ſoll dem Vermögen der im Jahre 1902 errichteten
Herzog Georg- Stiftung für Kranken-
pflegerinnen in Meiningen einverleibt werden.
Ein Mutterhaus zur Aufnahme und Ausbildung der
Krankenpflegerinnen der Stiftung ſoll errichtet werden.

(Mit den Gerüchten vom Rücktritt
des Staatsſekretärs v. Tirpitz) beſchäftigt
ſich die „Germ.“ in einem längeren Artikel, in dem
darauf hingewieſen wird, daß der Reichstag im
Herbſt nur eine „ganz kleine Flottenvorlage“
erhalten werde, die einen Spezialwunſch des Kaiſers
erfüllen ſoll. Weil die Jacht „Hohenzollern“
ſeeuntüchtig geworden iſt, ſoll ein Erſatzbau
gefordert werden. Das Zentrumeblatt fügt hinzu:
„Mag man ſich zu dieſer Frage ſtellen, wie man
will, man hat nur zu fordern, daß dem Reichstag
klarer Wein eingeſchenkt werde. Bekanntlich hat man
ſeinerzeit die „Hohenzollern“ als „Aviſo für ein
Panzergeſchwader“ gefordert, welchem Zweck ſie nie
diente ſpäter lief ſte ja offen als „kaiſerliche Jacht“.
Daß es aber wegen einer ſolchen „Flottenvorlage“
zu einem Wechſel im Staatsſekretariat kommen ſoll,
wird wohl niemand glauben oder behaupten wollen.
Wenn Herr von Tirpitz dieſe Forderung nicht durch
bringt, bringt ſte ein Nachfolger noch weniger zur
Annahme.“

(Der Pücklerrummel) iſt vorläufig durch
das Eingreifen der Berliner Polizei wenigſtens für
einige Zeit beendet. Für Montag abend war wieder
einmal eine große öffentliche Verſammlung angeſagt,
in welcher Graf Pückler zu ſeinen „lieben roten
Brüdern“ ſprechen wollte. Der Dreſchgraf war
aber nicht erſchienen und ſtatt ſeiner ſprach irgend
eine unbekannte Größe. Daran war aber den Zu
hörern nichts gelegen, ſie wollten für ihre 20 Pfg.,
die ihnen in gewohnter Weiſe vorher abgeknöpft waren,
ihren „Ulk haben wie der Berliner ſagt, und da
der Graf ſelbſt infolge ſeiner Abweſenheit hierfür
nicht ſorgen konnte, fingen ſte an, den Redner zu
„verulken“, bis der überwachende Polizeibeamte wegen
zu großen Lärms die Verſammlung auflöſte.
Schimpfend verließen die um ihre 20 Pfg. geprellten
Verſammlungsteilnehmer den Saal, wobei ſie nicht
unterließen, dem Grafen, der ſie ſchon wiederholt
durch Nichterſcheinen genarrt hatte, alles mögliche
Gute zu wünſchen. Graf Pückler war aber diesmal
nicht Schuld daran, daß er durch Abweſenheit glänzen
mußte, denn kurz vor Beginn der Verſammlung wurde
er auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft aus
ſeinem Hotel heraus verhaftet und nach Weichſel
münde zurückgebracht, um dort den Reſt ſeiner
Feſtungshaft zu verbüßen.

Ein ſozialdemokratiſcher Stadtver
ordneter) in Reichenbach i. V., Neu, der auch
Vorſitzender im ſozialdemokratiſchen Kreisverein für
den 22. Reichstagswahlkreis iſt und einen ſozialdemo
kratiſchen Konſumverein leitet, hat das ſozialdemo
kratiſchen Augen unentſchuldbare Verbrechen begangen,

für eine Vorlage betr. Bewilligung von 500 Mark
aus ſtädtiſchen Mitteln zur Deckung der Unkoſten beim
Guſtav AdolfFeſtſpiel zu ſtimmen. Für dieſen rollen
widrigen Seitenſprung wird ſich der Genoſſe demnächſt
vor einem Schiedsgericht zu verantworten haben.

Die Mittelſtandsretter in Sachſen?

Mit Hochdruck arbeitet jetzt die ſächſtſche
Mittelſtands Vereinigung. Nachdem der
Rat der Stadt Leipzig als Aufſtchtsbehörde den
Leipziger Jnnungen den korporativen Anſchluß an
die Mittelſtands Vereinigung verboten hat, weil
dieſe politiſchen Zwecken diene, die nicht zu den
Aufgaben der Jnnungen gehören, haben die Jnnungen
die Entſcheidung des Miniſteriums angerufen. Letzteres
hat nun zunächſt bei den Behörden und bei den
Jnnungen ſelbſt über deren Stellung zu der Frage
Erhebungen angeſtellt. Die Mittelſtands Vereinigung
ſucht nun mit allen Kräften, die Jnnungen auf ihre
Seite zu bringen zunächſt ließ ſie erklären, daß die
ſächſiſche Mittelſtands Vereinigung durchaus nicht mit
den anderen MittelſtandsVereinigungen zu identifizieren

ſei, da ſte ganz andere Ziele verfolge. Worin der
Unterſchied beſteht, hat ſie in der Eile unterlaſſen, des
näheren zu begründen, vielleicht erſchien ihr
das auch zu ſchwierig, dann aber entfaltete ſie
eine lebhafte agitatoriſche Tätigkeit. Land auf,
Land ab reiſen ihre Landboten, um die Jnnungen
davon zu überzeugen, daß alles Heil nur von der
Mittelſtands Vereinigung kommen kann.

Die Erfolge dieſer Agitation ſind aber ſelbſt in
Sachſen, dem gelobten Lande der Zünftler und ihrer
Freunde, nur recht beſcheidene. Beſonders
ſchlecht iſt es dem Generalſekretär der Mittelſtands
vereinigung, wie wir der „Zittauer Morgenztg.“

entnehmen, in Zittau ergangen. Dieſer Herr, der
den Zittauern beweiſen wollte, daß die Mittelſtands
vereinigung nichts weniger als Politik treiben wolle,
iſt im Hauptamt Redakteur der ſächſiſchen konſervativen
Korreſpondenz. Das verſchwieg er natürlich ſchamhaft
und ſpielte ſich nur als Mittelſtandsretter auf, neben
bei bemerkt, ſo ziemlich vor geſchloſſenen Türen, da
der Vortrag nur vor geladenen Gäſten vor ſich gehen
ſollte. Was der Herr ſagte, iſt kaum erwähnenswert.
Es ſei notwendig, den Auflöſungsprozeß des Mittel
ſtandes zu hemmen, der durch die politiſchen Parteien
verurſacht wird. Was der Bund der Landwirte auf
dem Lande erreicht habe, das wolle die Mittelſtands
vereinigung in den Städten erreichen. Erheiternd
wirkte ſeine Mitteilung, daß die Mittelſtandsvereinigung
in Sachſen auch bereits eine Sektion der Gaſtwirte
habe, daß man aber noch einen Vorſitzenden
für dieſe ſuche

Dem Redakteur der „Zittauer Morgenzeitung“ das
Wort zu erteilen, trug man zunächſt am Vorſtands
tiſch Bedenken, da er nicht Jnnungsmitglied ſei.
Das Gleiche trifft aber auch auf den Referenten zu
und die Verſammlung beſchloß mit ſtattlicher Mehr
heit, den Redakteur der „Zittauer Morgenzeitung“ zu
hören, der dem Mittelſtandsretter eine gehörige Ab
fuhr zuteil werden ließ. Nach ihm traten aber auch
die Jnnungsmitglieder ſelbſt auf den Plan und
leuchteten dem Referenten heim. Die Uhrmacher
innung ließ erklären, ſte wolle nicht Politik in ihre
Innung hineintragen und ſie etwa auf dieſe Weiſe
ſprengen. Die Obermeiſter der Töpfer, der Barbier
und Friſeur, und der Glaſerinnung äußerten ſich in
ähnlichem Sinne, ebenſo der Vorſitzende des Haus
beſitzervereins. Für den Beitritt zur Mittelſtands
vereinigung erklärte ſich niemand. Der Magiſtrats
vertreter erklärte, der Referent werde wohl den Ein
druck mit nach Hauſe nehmen, daß in Zittau der
Boden für eine Mittelſtandsvereinigung nicht vor
handen ſei. Um dieſe Erfahrung reicher, verließ der
Generalſekretär Zittaus ungaſtliche Gefilde.

Volks wirtschaftliches.
Die Fahrkartenſteuer. Daß die durch die

Reichsfinanzreſorm eingeführte Fahrkartenſteuer den
gewünſchten Erfolg nicht haben wird, nimmt auch die
Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
an. Sie weiſt auf die ſchlechten Erfahrungen hin,
welche unſere Nachbarländer Oeſterreich und Dänemark
mit der Einführung eines Steuerzuſchlages auf Fahr
karten gemacht haben. Dabei liegen in beiden Län
dern die Verhältniſſe für den Fiskus inſofern beſſer
als ſie keine vierte Wagenklaſſe führen, für den Reiſenden
alſo nicht die Möglichkeit beſteht, ſich dieſer Verkehrs
ſteuer einfach dadurch zu entziehen, daß er ſtolz vierter
Klaſſe fährt, welche in Deutſchland faſt allgemein ein
geführt iſt. Einige ſüdveutſche Mittelſtaaten haben
ſie zwar auch noch uicht, aber ſchon hat Württemberg
beſchloſſen, ſte einzurichten und die übrigen werden
wohl mit der Zeit ſchon der Konkurrenz wegen auch
zu ihr übergehen. Bei uns in Deutſchland iſt alſo
viel leichter die Möglichkeit gegeben, dieſer verkehrs
feindlichen Steuer zu entrinnen, da bekanntlich die
vierte Klaſſe freigelaſſen iſt. Ein Maſſenabſtrömen
aus der ſteuerpflichtigen dritten Wagenklaſſe in die
ſteuerfreie vierte iſt um ſo wahrſcheinlicher, als be
kanntermaßen in den letzten Jahren auch hinſtchtlich
der beſſeren Ausſtattung der Wagen vierter Klaſſe
mancherlei geſchehen iſt. Es ſei hier nur an die Ein
führung von Bänken in dieſer Wagenklaſſe erinnert,
die, wenn auch nicht allen, ſo doch etwa der Hälfte
der Reiſenden Sitzgelegenheit bieten, auch Aborte ſind
jetzt ſchon in neueren Wagen eingerichtet. Die Fahr
kartenſteuer dürfte daher nicht nur einen erheblich ge
ringeren Ertrag liefern, als die Steuerpolitiker im
Reichstage, denen wir die Steuer verdanken, und mit
ihnen die verbündeten Regierungen erwarten, ſte wird
auch in ausgedehntem Maße Ausfälle an Einnahmen
aus dem Perſonenverkehr bringen. Es bleibt deshalb
die Beſorgnis beſtehen, daß, was der Reichsfiskus an
Eiſenbahnfahrkartenſteuer auf der einen Seite gewinnt,
die deutſchen Eiſenbahnen auf der anderen Seite zu
einem großen Teil an Perſonengeldeinnahmen einzu
büßen haben werden. Die Zeitung des Vereins deut
ſcher Eiſenbahnverwaltungen ſtellt ſich hier auf den
ſelben Standpunkt, den die Gegner der Fahrkarten
ſteuer von vornherein vertreten haben. Die Eiſen
bahnverwaltungen ſelbſt, voran die preußiſchheſſtſche,

werden aber guttun, ſich rechtzeitig auf den zu er
wartenden Maſſenandrang zur vierten Wagenklaſſe vor
zubereiten und ſich nicht etwa daran genügen zu laſſen,

noch mehr als jetzt ſchon der Fall iſt, „Viehwagen“
in die Perſonenzüge einzuſtellen. Die Reiſenden der
vierten Wagenklaſſe wollen ſchließlich auch „menſch
lich“ behandelt werden.

Vermischtes.
(Streik in einer chemiſchen Fabrik.) Sämmtliche

850 Arbeiter der chemiſchen Fabrik in Pommerensdorf bei
Stettin ſind Dienstag in den Ausſtand getreten. Sie
fordern bedeutende Lohnerhöhungen.



e SBekanntmachung.
Infolge Erhöhung

der Brauſtener von 4 Mark auf 10 Rlark,
des Gerſtenzolles von 2 Mark auf 4 Mark,
des Malzzolles von 3,60 Mark auf 5,75 Mark,
des Hopfenzolles von 14 Mark auf 20 Mark,

8 des Haferzolles von 2,80 Mark auf 5 Mark, und
des Zolles für Pferde auf über 100 Mark, ſowie
der Faßpreiſe um 30 100 Prozent

ſehen wir uns zu unſerm Bedauern genötigt, für die Bezirksgrüppe Leipzig

vom 15, Juli d. J.
ab den Preis für den Hektoliter Bier um 2 Mark zu erhöhen.

Leipzig, am 7. Juli 1906.

Brauereiverein Leipzig G. m. b. H.
und F laſ henpfandvereinigung.

r üben Kinderbet tſfelle m
zu verkaufen Lauchſtädterſtr. 7, partI neuen eleganken Gummil bgeert, n

1 neuen Lederlandauer,
ſehr günſtige Gelegenheit, Preis Mk. 1600,

mehrere neue halbverdeckte,

e
desgl. mehrere doppelſttzige Nakur- S.

e
S.
S

wagen, Um mein Warenlager welches einen Wert von ca. 35 000 Mark repräſentiert, zu reduzieren, veranſtalte S 2

1 kleinen wenig gebrauchten halb S in Laufe dieſes Monas n Sverdetten mit abnehmbarem Woch e Ausverkauf
verkauft billigſt 3 und gebe auf die ſchon ohnehin niederen Verkaufep von Galanteri 5Hugo ILange, Weißenfels. Teerwarer und Loenanetiket en preiſe von Galankeriewaren, Metallwaren, a

ß e 25 Prozent Rabatt. Se L. Daumamam, Burgſtraße 23 S8 raße SMaschinenstroh g Sverkauft Rittergut Blöſien e u oſſen re der e ſind h e e und Anſichtsſachen.
Tapeten, 26 J Jele Mart 5 re Rabatt (26

neueſte Muſter Rolle von 12 Pf. an. e m m e MAlfred Lintzel, Oberbreiteſtraße 16 a h s e e

Neue Blusen,
fertige Kleider fürG Hamen ung Kinder,

V Köscke, Kostüme,
gtaub- u. Wettermäntel,

Capes, Plaids,
Schirme, Jupons etc.

Otto Dobkowitz, e r
Merseburg, Entenplan 3.

l Während der Sommermonate J s Uhr Cadensehluss

e S I S



2. Ziehung I. Klasse 215. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 10. Juli 1906, vormittags

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreftenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewäbr.) Nachdruck verboten.31 36 175 205 363 752 1062 77 131 58 311 650 906 2199 345 426
3008 157 327 418 [200] 503 22 4315 18 35 [200) 7. 1 954 5304 5 419

6128 459 564 860 7048 216 61 o [100] 412 73 573 8242 452 544771 d 169 248 345 702
674 806 [100] 61o 12058 [100] 77 129 416 13476 579 89 94 14304 15009 67

303 16063 187 225 69 99 375 5 2 17076, 94n 634 66 919 18044 125 29 S 394 710 19160 305
[100] i 280 481 21307 413 680 22009 74 [100]

54 413 20 35 549 90 625 48 711 935

100]
S 234 402 [200] v e 80 85 [100] 942 78 31123 236

23 786 850 32103 204 406 48 539 678 733 42 917 33021 170 2623 446 g. v h 70 [100] 4 146 e e 52 77 408 647 854
908 49 7 3 0 785 822 36239 i 59 37209 52 502 83876 974 92 386 58 430 566 851 3931 e

40153 301 91 988 4 1244 a e n 895 [500] 986 90 42230
1I300] 303 11 435 4 640 51 854 74 43083 179 276 623 e5 900 45200 n S e e h We 07 230 9311 69 899 77 448 757 971 48179 405 75 601 17 r b 879 o
49362 475 757 849

50136 93 728 55 929 43 75 51052 106 41 232 404 4 655 765 820
52573 657 826 49 53098 140 405 [100] 638 755 870 941 54027 274 537
39 644 851 55193 225 384 742 800 65 56513 661 727 41 926343 568 716 86 844 58306 517 47 689 745 940 59173 263 377 448 585

0 793 [100] 816 37 61 970 e 361 401 53 Esgeh u 95 907 1I100] 15 43 62223 95 324 453 756 839 6

86 59 90 [200] 903 1485 67234 778 866 927 80 68125 282 439 590 909 32 52 73 69021 104
57 92 413 563 646 73 894 985 [100]

70102 1200] 7 8 10 73 349 519 997 71021 56 945 72116 [100]
393 415 760 903 73267 [100] 347 1300] 455 74258 111 37 TI00 73
624 756 92 75185 1100] 273 400 570 614 87 744 885 67 76133 342 45
585 933 77309 43 419 858 78251 84 610 16 99 744 920 79220 365 716
812 908

80036 443 588 641 736 [100] 77, 970 81195 231 481 45 534 607
[100] 748 58 838 82598 845 47 949 94 83096 344 758 90 [100] 958 94
S 137 320 70 547 89 681 795 843 70 925 50 85176 88 663 730 849
98 920 50 86362 [3000] 434 80 562 70 668 752 828 [100] 87 977 83
87006 11 114 [200] 578 724 88106 244 617 22 902 31 49 89186 227
500 2 58 607 934

90379 444 572 765 923 67 91092 194 306 60 98 666 939 75 92069
89 160 88 1300] 205 353 419 566 80 735 843 925 93019 37 274 381 722
23 82 94011 597 902 98 95028 44 [200] 150 279 9

002 [100] 97 2
96 425 553 607 700 60 847 904 [200] 106222 [200)] 44 389 558 65n 162 457 682 Wbol 770 108385 470 622 59 965 1

110283 411 554 650 62 767 111166 372 569 764 [300] 832 950
112149 264 375 430 88 113012 32 57 69 94 121 698 743 918 1146086
111 37 [100] 67 313 672 a 97 831 115249 534 67 680 818 74
910 e 519 699 117055 100] 84 413 776 870 901 41 1180381[200] 48 129 281 Not 342 47 485 99 855 958 92 1191094 416 76 592

98 610 927 83120268 720 51 121056 324 74 99 463 504 39 688 93 94 725 968
122206 74 354 471 672 714 18 44 e 45 51 123254 394 680 892
a 324 95 598 691 125757 126097 e 18 [300] 406 525 [100]600 [100] 35 795 I 127245 317 c h 949 128117 266 320
529 745 a 129063 88 130 53 4 859130229 319 32 404 610 842 s 683 132049 447 694
133 50 38 409 89 545 52 53 701 887 134042 48 300 639 787
135004 69 313 668 69 95 97 987 136085 384 599 783 882 924
137145 500 31 76 663 748 863 93 931 138033 130 274 409 850
139046 [100] 207 98 378 415 85 562 607 80 850 67 993
2. Ziehung I. Klasse 215. Königl. Preuss. Lotterte-

Ziehung vom 10. Juli 1906, nachmittags
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Berfehtigungl In der Liste vom 9. Jull, nachmittags les 279 953

ſtatt 279 959.
Die Ziehung der zweiten Klasse der 215. Königlich Preusslechen
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Klassenlotterie ndet etatt am 10. und 11. August 1906,

Kohlensänure
Bäcker

verbeſſ. Rieſelſyſtem,
aus natürlicher, flüſſiger Kohlenſäure,

zuverläſſig und wirkſam,
ſpeziell für Herz u. Nervenleiden.

Miümeral-
mmoorbä der

aus Dr. med. Lübkes kombin. Moorextrakt,
geſetzl. geſch. Präparat aus Schmiedeberger
Eiſenmoor, Eichenlohe und friſch. Fichtennadeln
von viel. ärztl. Autoritäten als hervorrag.
Le anerkannt und als beſond. prakt. reinl.
Erſatz für die Moorſchlammbäder, empfohlen bei

Rheumatism., Gicht, Jschias,
Frauen- u. ervenleiden.

Zad „Aelios“,
Mersevburg.

Dem e Schweißgeruch bei der
großen Hitze begegnen Sie bei dem Gebrauch
der hochfeinen

Ptfäin,
welche Sie preiswert bekommen bei

E. Müller, Markt 14,
Seifen, Varfüm- u. Tichtgeſchäft.

e e Ieiehter anahebung, z
4 durchaus zuverlässig, die
I Berühmte Eielefelder Plättwäsche,
h Oberhemden,Kragen und Hanséhetten

werden prachtvoll. 8
e Kilo keitFackete S So rig

21, Kilo-Paekung billigerJn Merſeburg zu haben bei:

Wilh. Fuhr mann. Seifenfabrik.
Wilh. Kiestich, Adler-Drogerie.Firma E. Müller Seifenhandlung.

Brana Wirth Seifenfabrik.
e

a Pfd. 50 Pfg.
Front Gelee

a Pfd. 25 Pf.empfiehlt Apoif f Söhme, kl. Ritterſtraße.

Neue Kartoſſeln
5 Liter Mk. 0,40, Zentner Mk. 1,10

verkauft Kiücehiarcl Kahl,
Neumarkt 75.

Neue Kartoffeln
»etuft Epftjrth Sglleſcheſtraße 34.

Neue Kartoffeln
verkauf! Rrieclrichstrasse 2.

Nene Kartoſſeln
et Taueoh, Preußerſtr. 17.

Neue Kartofſeln
zu verkaufen.

Ernst Wolt, Clobigkauerſtraße.

Heidelbeeren
treffen täglich G ein

Gaſthof grüne Linde.

Feinſte neue Vollheringe
a Stück 8 Pf.

ff neue ſaure Gurken
2 Stück 15 Pf.

enpfeht Paiſf Mäther Kaehfig.,
Markt 6.Mehrere tauſend Sch t

gute handgemachte Stroh

ſeile,
ferner La Lang- und Maſchinenſtroh u.

Pferdehäckſel
empfehle ſehr preiswert ab
Vorherige Beſtellung erwünſcht

Oswald Wernerw, Schafſtedt.
Telephon 23

M o se,kurz ziefer jeder ArVanzen, Flöhe, m n de un
durch „IKrti in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Richard Kupper, Markt 10.

Hierzu eine Beilage.

meinem Lager.

e e
e

r



eingetroffen.

Peilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 160.

Aus Deutſch Afrika.
Das Ovamboland will, wie aus einer Ver

ordnung vom 25. Januar d. J. hervorgeht,
Gouverneur v. Lindequiſt vorläufig als ein
woli me tangere behandeln. In einem offiziöſen
Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ wird dieſe Ab
ſicht des Gouverneurs gebilligt und hinzugefügt
„Wir brauchen die Ovambo als Arbeiter, beſonders
jetzt, wo die Otawiminen in Angriff genommen werden
ſollen. Daß es zurzeit im Ovambolande ruhig iſt,
geht aus der ſehr zahlreichen Beteiligung der Ovambo
am Eiſenbahnbau hervor.“ Die in der Verordnung
Lindequiſt's zugleich für Weiße über das Ovamboland
verhängte Sperre müſſe ſtreng durchgeführt werden dann
würden wir dort auch Ruhe behalten. Den Häuptling
Nechale, der ſeinerzeit einen Ueberfall auf eine deutſche
Station machte, aber blutig abgewieſen wurde, will der
Gouverneur friedlich zur Zahlung einer Buße veran
laſſen, und man nimmt an, daß er dabei Erfolg
haben wird. Mit der Frage der Waffeneinfuhr im
Ovambolande ſollte man zurzeit ſich nur ſo viel be
ſchäftigen, daß man durch Verhandlungen mit der
portugieſiſchen Regierung es zu erreichen ſucht, daß der
Waffen und Munitionsſchmuggel vom portugieſtſchen
Gebiete aus möglichſt gehindert wird. Aus engliſchem
Gebiete iſt er wegen der geographiſchen Verhält
niſſe unerheblich geweſen, und über deutſches Gebiet
werden ihn die Beſtimmungen der Verordnung vom
25. Januar unmöglich machen. Notwendig dürfte
es aber ſein, allmählich wegen des Waffenverkaufs
an Eingeborene und ſeiner ſtrengſten Beſtrafung
internationale Verabredungen zwiſchen ſämtlichen an
der Erſchließung Afrikas beteiligten europäiſchen
Völkern zu treffen.

Deutschland.(Marine-Nachrichten.) Dampfer „Ham-
burg „Sletpner“ und Leipzig ſind gmn
8. Juli in Drontheim eingetroffen und ſetzen die
Nordlandsreiſe am 10. Juli fort. „Falke“ iſt am
7. Juli in Jquique (NordChile) eingetroffen und
geht am 10. Juli von dort nach Tocopilla (Nord
Chile). „Vaterland“ iſt am 7. Juli in Nanking

ſingtau iſt am S. Juli inWuchow eingetroffen. „Diger“ iſt am 9. Juli in
Tſchifu eingetroffen und geht am 12. Juli von dort
nach Tſingtau.

Provinz und Amgegend.
Halle, 10. Juli. Auf dem Raffineriegrundſtück

am Bahnhofe ereigneten ſich geſtern zwei ſchwere
Unfälle, die einen tödlichen Ausgang nahmen.
Jn dem einen Falle betraf es den Arbeiter Karl
Fritſche von hier, dem beim Beladen einer Lowry
ein Stapel Zuckerſäcke, der ins Rutſchen geraten war,
traf und ihn totdrückte. Jm anderen Falle war es
ein Geſchirrführer Schöbel, beim Fuhrherrn Bär
hier, der von ſeinem Wagen rückwärts abſtürzte und
das Genick brach. Beim Baden in der Elſter bei
Beeſen ertrank geſtern ein Sohn des Gaſtwirts
Fiedersleben von hier. Der Knabe hatte ſich zu
weit vorgewagt und den Grund verloren.

F Halle, 10. Juli. Die Finanzkommiſſton der
Stadtverordneten bewilligte zum Zwecke der Aufſtellung
eines Projekts für die Umwandlung des Amtsgartens
der Burgruine Giebichenſtein in einen Park
2000 Mk. Es ſoll eine Ausſchreibung für Ent
würfe erfolgen.

Eilenburg, 10. Juli. Dem Oberinſpektor
Hoffmann auf dem benachbarten Rittergute Gotha
wurden, während er ſchlief, aus ſeiner Hoſe das
Portemonnaie und die Schlüſſel zum Geldſchrank ge
ſtohlen, den ver Dieb öffnete, und aus dem er 2000
Mk. entwendete. Von dem Täter fehlt jede Spur.

4 Magdeburg, 11. Juli. Ein Glanzpunkt des
Bundeskegelfeſtes war unſtreitig der große
Kegler Feſtzug am Sonntag, der ſich um 12 Uhr
mittag vom Aufſtellungsplatze, dem SchreteExerzier
platze, durch die Hauptſtraßen der Stadt bewegte und
gegen 2 Uhr auf dem Feſtplatze an der Großen
Diesdorferſtraße ſein Ende erreichte. Dieſer Feſtzug
beſtand aus fünf Abteilungen, auf welche die zum
Bunde gehörenden 32 Keglerverbände, die meiſten mit
prächtigen Bannern, ſowie mehrere ſehr ſchön
dekorierte Feſtwagen verteilt waren. Herolde in alt
deutſcher Tracht ritten an der Spitze jeder Gruppe.
Fünf Muſikkorps begleiteten den Zug. Nachmittags
3 Uhr wurde das Bundeskegeln durch den Bundes
vorſitzenden Osmar Thomas Dresden eröffnet,
und ſofort wurde auf allen dreißig Bahnen tüchtig
geholzt.

Theißen, 10. Juli. Schwere ſittliche
Verfehlungen an einem dreijährigen Kinde
ſeines Meiſters ließ ſich ein 16 Jahre alter Bäcker

Donnerstag den 12. Juli 1906.
lehrling von hier zuſchulden kommen. Er wurde des
halb heute verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
in Zeitz zugeführt.

t Schmalkalden, 10. Juli. Eine tödliche
Verletzung trug im benachbarten Seligenthal der
Steinbruchsbeſitzer Cakpar Pfannſtiel davon. Er
war nachmittags gegen 5 Uhr mit noch mehreren
Arbeitern mit dem Sprengen von Steinen beſchäftigt.
Hierbei entlud ſich vorzeitig eine Dynamit-
patrone. Der Schuß traf den in der Nähe ſtehen
den Pfannſtiel ſo unglücklich, daß ihm von den
Sprengſtücken der Schädel faſt ganz zerriſſen
wurde. Der Verunglückte wurde in ſeine Behauſung
gebracht, wo er unter den gräßlichſten Schmerzen
ſtarb.

Meuſelwitz, 10. Juli. Der Bergarbeiter
ſtreik auf Grube „Fürſt Bismarck“ iſt beendet.
Es iſt aber im ganzen Kohlenrevier noch eine Be
wegung zu konſtatieren. Viele Bergleute haben noch
mals Luſt zu ſtreiken, aber die Verbandsleitung iſt
vorſichtiger als dieſe Streikluſtigen. Am Sonntag
iſt auch in engeren nichtöffentlichen ZahlſtellenVer
ſammlungen die Streikfrage berührt worden. Ein
Streik iſt dieſen Sommer vorläufig nicht zu erwarten,
jedoch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß im Spätherbſt
nochmals eine Bewegung eintritt.

P Weimar, 9. Juli. Der Thüringer
ZeitungsVerleger-Verein hielt geſtern hier
eine Verſammlung ab. Bekanntlich läuft mit Ende
dieſes Jahres der zwiſchen den Druckereibeſitzern und
den Gehülfen abgeſchloſſene Tarif ab und die Ge
hülfen, für die das Minimum bereits jetzt bei neun
ſtuündiger Arbeitszeit 22,50 Mk. pro Woche vorſieht,
beabſichtigen eine Lohnerhöhung zu verlangen.
Jn der eingehenden Debatte wurde beſonders betont,
daß die Anforderungen an die Provinzpreſſe von
Jahr zu Jahr geſtiegen ſeien und daß auch die Auf
wendungen für die Redaktion uſw. ſich geſteigert
hätten, ſo daß die Herſtellung nicht noch außerdem
verteuert werden dürfte. Man nahm ſchließlich ein
ſtimmig die folgende Reſolution an: Der Thüringer
Zeitungsverleger Verein erklärt gegenüber der Bewegung

der Gehülfenſchaft auf Erhöhung des Lohnes und
Verkürzung der Arbeitszeit, daß er nicht imſtande iſt,
Forderungen in dieſer Hinſicht zu bewilligen: denn
die vorhandenen Verhältniſſe erlauben keine weitere
Belaſtung der Lokalpreſſe. Des Weiteren wurde
wiederum darüber Klage geführt, daß die Reichspoſt
koſtenloſe Veröffentlichung ihrer Anzeigen verlangt.
Der deutſche Buchdruckerverein ſoll erſucht werden,
um Aenderung dieſes Verhältniſſes beim Reichspoſtämt
vorſtellig zu werden. Die übrigen Punkte betrafen
mehr Angelegenheiten interner Natur.

Leipzig, 11. Juli. Von fliehenden Ein
brechern angeſchoſſen und am Unterleib ſchwer
verletzt wurde geſtern früh in der Kolonnadenſtraße
der Schutzmann Arthur Tag. 2 Einbrecher
wollten in das Geſchäft des Fleiſchermeiſters Nietzſch
mann einbrechen, wurden aber beobachtet und von
herbeieilenden Schutzleuten und Zivilperſonen verfolgt.
Einer der Einbrecher, der Schloſſer Peter Reetz aus
Düſſeldorf, wurde eingeholt und verhaftet, während
der andere, ein gewiſſer Tiſchler Franz Becker aus
Bochum, der 4 Schüſſe auf ſeine Verfolger abfeuerte
und von denen einer den Schutzmann traf, leider
entkam. Der Schutzmann Tag wurde nach dem
Krankenhaus geſchafft, wo er operiert wurde. Sein
Befinden läßt das Schlimmſte befürchten.
Ergreifung des Becker ſind vom Leipziger Polizeiamt
300 Mk. Belohnung ausgeſetzt worden.

Brand bei Freiberg, 9. Juli. Seine Frau
erſtochen hat in den geſtrigen Nachmittagsſtunden
der Glasarbeiter Bergmann. Nach einem Wort
wechſel ſtieß er ihr ein Meſſer in die linke Bruſt.
Der Mörder wurde verhaftet.

I Dresden, 11. Juli Die Hochzeit des
Prinzen Johann Georg von Sachſen iſt auf
den 20. Oktober in Cannes und der feierliche
Einzug nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen
auf den 22. November feſtgeſetzt worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Juli 1906

(Perſonalnotiz.) Dem Generalkommiſſtons-
kanzliften Emil Stephan hier iſt der Charakter als
Kanzleiſekretär verliehen worden.

Der Preußiſche Lehrerverein hat ein
Bittgeſuch an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinalangelegenheiten eingeſandt, in welchem
um den Erlaß von einheitlichen Beſtimmungen über
die Gewährung von Um zugskoſten beim
Stellen wechſel der Volksſchullehrer gebeten
wird. Wir entnehmen demſelben folgendes: „Außer
dem Mangel an einheitlichen geſetzlichen Beſtimmungen
für das geſamte Staatsgebiet empfinden s die Lehrer

Auf die

33. Jahrg.
häufig unangenehm, daß nach den 85 39- 42, Teil II,
Titel 12 des Allgemeinen Landrechts nur eine
Herbeiholungspflicht der Gemeinden
den Lehrern gegenüber beſteht, eine Zahlung
ſogenannter Um zugskoſten ſchlechthin aber
überhaupt nicht vorgeſchrieben iſt. Erſt nach voran
gegangener Vereinbarung mit der betreffenden Gemeinde
oder in dem Falle, daß dieſelbe nach geſchehener
Aufforderung Transportmittel in ausreichendem Maße
oder rechtzeitig nicht geſtellt hat, ſteht dem Lehrer ein
Anſpruch auf Entſchädigung der betreſſenden
Koſten in barem Gelde zu. Die tatſächliche Herbei
holung der Lehrer durch die Gemeinden dürfte jedoch
infolge der jetzigen gegen früher veränderten Ver
kehrsverhältniſſe in der Praxis nur noch ſelten
zur Anwendung kommen. Die Gemeinden ziehen es
vielmehr heutzutage als einfacher und weniger läſtig
vor, dem Lehrer ſlatt deſſen eine entſprechende Geld
ſumme als Entſchädigung zu zahlen. Nach den Be
ſtimmungen des Allgemeinen Landrechts muß auf Ver
langen der Gemeinde die Rückzahlung der ſämtlichen Um
zugskoſten erfolgen, wenn der Lehrer ſeine Stelle vor Ab
lauf von 10 Jahren wieder verläßt. Jene Verypflich
tung wird bei den äußerſt beſcheidenen Beſoldungs
verhältniſſen der Volksſchullehrer, und weil die Rück
erſtattung häufig in einer Zeit zu erfolgen hat, wo
der Beteiligte vielleicht nach langem Warten endlich
durch einen Stellenwechſel ſein geringes Einkommen
zu verbeſſern hofft, als eine recht drückende empfunden
Auf Grund dieſer Ausführungen bittet der Vorſtand,
einen Erlaß von einheitlichen Beſtimmungen über die
Gewährung von Umzugekoſten, wie ſolche für Ver
ſetzungen der Lehrer im Intereſſe des Dienſtes beſtehen,
auch bei jedem anderen Stellenwechſel der Volksſchul

lehrer bewirken zu wollen.
Lehrermangel. Nach dem „Amtlichen

Schulblatt für den Regierungsbezirk Merſeburg
ſind von den in der Juni Nummer bekannt gegebenen
Stellen 48 Lehrerſtellen und 3 Lehrerinnenſtellen un
beſetzt geblieben. Außerdem ſind neu zu beſetzen
15 Lehrer und eine Lehrerinnenſtelle, zuſammen
67 Stellen.

Es iſt ſchon verſchiedentlich auf das durch die
Portoerhöhung für den Orts und Nach
barorts Verkehr herbeigeführte Kurioſum hin
gewieſen worden, daß jetzt eine Druckſache im
Gewicht von über 100 bis 250 Gramm mit
10 Pf., ein gleich ſchwerer Brief aber nur mit
5 Pf. frankiert werden muß. Vom rechtlichen Stand
punkt aus betrachtet, dürfte indeſſen die Poſt gar
nicht befugt erſcheinen, für die bezeichneten, nur mit
einer 5 Pfennig Marke verſehenen Druckſachen ein
Zuſchlagsporto zu erheben, da ſie nicht wiſſen kann,
ob der Aufgeber die Sendung nicht als „Brief“ be
trachtet haben will. Eine ſtrikte Vorſchrift, daß ein
gewöhnlicher Brief verſchloſſen ſein muß, beſteht nicht;
nur ſoll die Poſt einen offenen Brief amtlich ver
ſchließen laſſen. Ebenſo wie die Verpackungsart iſt
auch die Beſchaffenheit des Inhalts vollſtändig
irrelevant. Wer alſo will, kann Druckſachen inner
halb der genannten Gewichtsgrenze, die er im Orts
und Nachbarortsverkehr verſendet, nach wie vor mit

5 Pfennig frankieren, darf ſie nur nicht aus
drücklich als „Druckſachen“ bezeichnen.
Dann entfällt jede Berechtigung zu einer höheren
Portobelaſtung.

Gegen mehrere polizeiliche Härten hat
der preußiſche Miniſter des Jnnern, v. Bethmann-
Hollweg, Verfügungen erlaſſen. Die eine betrifft
eine Neuregelung der polizeilichen Ermittelung von
Perſonen und überträgt dem Berliner Polizeipräſtdium
die Veröffentlichung von zwei neuen Suchliſten, die
andere ſucht die gewaltſame Ausweiſung von Aus
ländern zu beſchränken. Der Aufwand der Polizei
an Schreibwerk und Koſten zur Ermittelung
von Perſonen ſteht nach der Anſicht des Miniſters
häufig nicht im rechten Verhältnis zu dem Erfolge.
Auch ſollen Nachforſchungserſuchen nicht mehr
in öffentlichen Blättern erſcheinen, wenn dem Ge
ſuchten daraus Erſchwerniſſe für ſein bürgerliches
Fortkommen erwachſen. Bei der Ausweiſung
von Ausländern iſt es ferner häufiger vorge
kommen, daß dieſe wochen, ja monatelang in Polizei
haft feſtgehalten worden ſind, weil die Uebernahme-
Erklärung ihres Heimatſtaates nicht früher einging.
Es ſoll deshalb von jetzt an die Ausweiſung im
Wege des Transportes nur dann ſtattfinden, wenn
angenommen werden muß, daß der Auszuweiſende
der Ausweiſung ohne Anwendung körperlichen
Zwanges nicht Folge leiſten wird. Haft ſoll über
haupt nur angewandt werden, wenn ſie zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und
Ordnung für notwendig erachtet werden muß.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt dieſer Tage das
in Liquidation befindliche „Bürgerliche Brauhaus
zu Merſeburg von der hieſigen Stadtbrauerei



Carl Berger käuflich erworben worden. Die
Aktionäre der früheren Geſellſchaft erhalten etwa

des eingezahlten Betrages.
Umzüge be den Feuerverſicherungs

geſellſchaften anmelden! Wer am 1. Juli
ſeine Wohnung gewechſelt hat, wird gut tun, dies
ſobald als möglich der Feuerverſicherungsgeſellſchaft
mitzuteilen da bei eventuellen Brandfällen ſonſt große
Unzuträglichkeiten entſtehen können.

Nach einer in der vorliegenden Nr. unſeres
„Merſeburger Correſpondent“ befindlichen Bekannt
maächung des Brauereivereins Leipzig, zu
welchem Verband auch die hieſigen Brauereien gehören,
tritt infolge der Erhöhung der Brauſteuer und des
Zolles auf Brauprodukte vom 15. Juli d. J. ab
eine Erhöhung des Bierpreiſes um 2 Mk.
pro Hekltoliter ein.

Eine öffentliche Verſammlung hielten
am Dienstag abend die hieſtgen Bauhilfs arbeiter
in der „Funkenburg“ ab, die von etwa 40 Mann
beſucht war. Zweck derſelben war über evtl. ein
zureichende Lohnforderungen an die Unternehmer
zu beſchließen. Ein Herr Labes von der Gauleitung
aus Halle referierte im allgemeinen über Lohn
forderungen und ſagte zu einer Durchdrückung der
ſelben hier in Merſeburg die tatkräftige Hülfe der
Gauleitung zu. Die Anweſenden einigten ſtch nach
kürzer Diskuſſton einſtimmig dahin, ein Geſuch an
die Unternehmer zu richten und darin die Feſtſetzung
der Arbeitszeit auf 10 Stunden und einen Minimal
ſtundenlohn von 35 Pfg. für alle Bauhilfsarbeiter
zu fordern. Eine Rückantwort auf dieſe Forderung
ſoll bis zum 18. Juli erbeten werden und außerdem
in Ausſicht geſtellt, daß die Organiſationsleitung zu
jeder Zeit zu Verhandlungen mit den Unternehmern
bereit iſt. Nachdem Herr Labes in ſeinem Schluß-
wort darauf hinwies, den Kampf nunmehr ſtegreich
durchzuführen und nicht ſo feige wie vor 2 Jahren
zu ſein, ſchloß der Leiter der Verſammlung, Herr
Martin, die Verſammlung gegen 8 Uhr.

Die von Halleſchen Zeitungen (Halleſche Ztg.
und Volksblatt) gebrachte Notiz, daß infolge des
Maurerſtreiks die Arbeiten am Bahnhofs
um bau hier eingeſtellt worden ſind, beſtätigt ſich
nicht. Die Arbeiten werden weiter geführt, allerdings
mit verminderter Arbeiterzahl. Der Bau iſt bis jetzt
ſoweit vorgeſchritten, daß der Eilgüterſchuppen und die
Rampe desſelben, ſowie der Anbau an der nördlichen
Seite des Bahnhofsgebäudes ziemlich fertiggeſtellt ſind.
Ebenſo iſt ein Teil des Tunnels vollendet und der
Bau der neu zu errichtenden Bahnſteige bereits in
Angriff genommen worden. Vorausſichtlich wird der
neue Perſonenbahnhof gegen Oſtern des nächſten Jahres
in Betrieb genommen werden können. Ueber den
Streik der hieſigen Maurer iſt noch zu berichten,
daß eine Einigung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer bisher noch nicht erzielt worden iſt. Ein
großer Teil der Ausſtändigen hat es deshalb vor
gezogen, in anderen Städten in Arbeit zu treten.

(Theater.) Moſers ſchwankartiges Luſtſpiel
„Der Bibliothekar“ iſt ein älteres bekanntes
Stück, das man immer gern geſehen hat. Große
ſoziale Probleme will es freilich nicht löſen, es will
lediglich unterhalten und amüſteren, und das gelang
ihm auch am Dienstag vollſtändig. Das Publikum
wurde von den komiſchen Szenen und Verwicklungen
zu lauter Heiterkeit hingeriſſen, ſo daß man im Saale
lachte, wie man auf der Bühne lachte. Die Auf
führung war eine wohlabgerundete und bot eine Reihe
recht hübſcher, wenn auch nicht über das künſtleriſche
Durchſchnittsmaß hinausgehender Leiſtungen. Die
Herren Wieſe und Geyer ſtellten geſchickt die
beiden zwar eifernden oder gar polternden, aber gut
herzigen Onkel dar, der erſtere den Marsland, der
letztere den Macdonald. Nicht minder treffliche Ver
treter hatten die beiden lebensfrohen, etwas leichtfertigen
und etwas übermütigen Neffen in den Herren Holtz
und Dietz gefunden, von denen jener den Hawy,
dieſer den Lothair ſpielte. Zu den jungen Männern
gehörten natürlich auch junge Mädchen, damit man
ſich verlieben und verloben konnte zwei reizende, ge
winnende Geſtalten, als welche die Damen Toni
Muſäus (Edith) und Tilli Muſäus (Eva) er
ſchienen. Die Rollen von ausgeprägteſter Komik lagen
in den Händen von Frau Roſen, Herrn Stark
und Herrn Gehring, welche ſie mit durchaus glück
lichen Erfolg wiederzugeben wußten. Frau Roſen
trat uns als die ſpiritiſtiſch überſpannte Gouvernante
entgegen, Herr Stark als der ſich gern zum Gentleman
aus wachſende Schneider Gibſen und Herr Gehring
als der mißbrauchte arme Bibliothekar, der zu bedauern
geweſen wäre, wenn man über ihn hätte lachen müſſen.

Hus dem Merleburger
und benachbarten Kreilen.

J Lauchſtedt, 10. Juli. Am Sonntag und
Montag fand das Königsſchießen der Schützengilde
ſtatt. Am erſten Tage hatten ſich eine ganze Anzahl
Mitglieder der Glauchaer und der Giebichenſteiner
Schützengilde Halle nebſt Damen eingefunden. Es

wurde fleißig nach beiden Scheiben geſchoſſen und
gute Dreffer gemacht. Beim Schießen am Montag
gab den beſten Schuß auf die Königsſcheibe Herr
Lippold ab, derſelbe wurde zum König ausgerufen.
Kronprinz wurde Herr Helbig und Prinz Herr
Zahn. Eine Anzähl geſtiftete Ehrenpreiſe, darunter
drei Orden der Glauchager Schützengeſellſchaft, gelangten
zur Verteilung.

w. Döllnitz, 11. Juli. Die zweite diesjährige
Sonderkonferenz für Lehrer und Schulinſpektoren
unſeres Bezirks vereinigte die Teilnehmer geſtern nach
zehnjähriger Pauſe wieder einmal in unſerem Orte.
Herr Lehrer Brachmann-Corbetba hielt zunächſt
mit den Kindern des 7. und 8. Schuljahres eine
Probelektion über „DeutſchOſtafrika“, in der er den
ſelben eine klare, deutliche Vorſtellung unſerer größten,
wertvollſten und bedeutendſten Kolonie verſchaffte.
Nach beendigter Lehrprobe führte Herr Hauptlehrer
Röhr im Anſchluß an das ihm zur Beſprechung
geſtellte Thema „Mädchenturnen und Mädchen
Turnſpiele“ mit ſeinen Mädchen einige Turnreigen
vor, die gewandt und in gefälligen Formen ausgeführt
wurden. Jn der darauffolgenden Beſprechung ſeines
Referates hatte Herr R. folgende Leitſätze ſeinen
Ausführungen untergelegt: 1. Der Turnunterricht iſt
infolge ſeines großen erziehlichen Wertes auch auf die
Mädchen auszudehnen. 2. Er möge als vollgültiger
Unterricht in allen Stadt und Landgemeinden zur
Einführung gelangen. 3. Er iſt als ſolcher lehr
planmäßig in wöchentlich zwei Stunden während des
Sommerhalbjahres zu betreiben. 4. Das nächſte Ziel
des Mädchen Turnſpieles iſt die Aneignung von
ſchönen, gefälligen Bewegungen, von Anmut und
Zierde und iſt des weiteren auf Erlangung von
ruhiger Beſonnenheit, Entſchloſſenheit des Willens,
Aufmerkſamkeit und Selbſtverleugnung gerichtet.
5. Das MädchenTurnſpiel erfordert eine ſorgfältige
Präparation ſeitens des Lehrers und volle Klarheit
darüber, was damit erreicht werden ſoll.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren war es, da die Auflöſung des

deutſchen Reiches, des heiligen römiſchen Reiches
deutſcher Nation, ſich vollendete; am 12. Juli 1806
trat Napoleon als Protektor an die Spitze des „Rhein
Bundes“. Den beitretenden Fürſten und es traten zu
erſt die ſüddeutſchen, ſpäter die übrigen deutſchen Staaten bei

wurde von Napoleon volle Souveränität zugeſtanden,
gegen die Verpflichtung 63000 Mann Truppen zum kaiſer
lichen Heere zu ſtellen. Die Uneinigkeit und gegenſeitige
Eiferſüchteleien der deutſchen Fürſten klug benutzend, wußte
der franzöſiſche Emporkömmling ein großes Heer machtlos zu
machen, das ihm als Einheit und beſeelt von dem Gedanken,
die fremde Herrſchaft zu veſeitigen, furchtbar hätte werden
können und müſſen. Später gedachte der Neffe des erſten
Napoleon in gleicher Weiſe aus der Uneinigkeit Nutzen zu
ziehen wie ſchwer er ſich aber verrechnete, bewies das Jahr
1870, in welchem die Schmach des Rheinbundes wett gemacht
wurde durch die gewaltig erſtehende Macht eines geeinigten
Deutſchlands.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 12. Juli: Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit Regenſchauern
und ſtellenweiſe Gewitter, ſowie etwas Abkühlung.

13. Juli: Etwas kühleres, vorwiegend trockenes,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter.

Vermischtes.
(LLiebesdrama.) Jn der Nacht auf den 9. Jul

feuerte der 18jährige Kaufmann Eduard Neumann in
Reichen berg auf die gleichalterige Fabrikarbeiterin Hermine
Glaſer auf dem Heimwege vom Tanzboden drei Schüſſe
ab, weil ſie ſeinen Liebesbeteuerungen kein Gehör ſchenken
wollte. Das Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt; der
Burſche ſtellte ſich ſelbſt dem Gericht.

(Ein Mordbube.) Dienstag früh erſtach ein
Burſche im Warteſaal vierter Klaſſe des Hauptbahnhofes
Eſſen (Ruhr) einen Dreher aus Bochum, der ihn ver
ſehentlich angeſtoßen hatte. Der Täter entkam, ohne
erkannt zu werden.

Her zum Tode verurteilte Raubmörde
Hennig) betreibt, wie das „Berl. Tgbl.“ mitteilt, mit Eifer
das Wiederaufnahmeverfahren. Auf welche neue
Tatſachen die Briefe Hennigs an die Potsdamer Staats
anwaltſchaft ſich ſtützen, iſt nicht bekannt. Die Strafvoll
ſtreckung verzögert ſich dadurch um einige Monate.

(Beim Bau einer Pontonbrücke verunglückt!)
Montag ſtürzten beim Bau einer Pontonbrücke in Grenoble
(Frankreich) 14 Genieſoldaten in den Jſère-Fluß; vier er
tranken.

(Die Schaffung eines ſtändigen Ausſtellungs
komitees) der deutſchen Jnduſtrie hat der Zentralverband
Deutſcher Jnduſtrieller beſchloſſen. Der Kommiſſion wird die
Vertretung der Intereſſen deutſcher Ausſteller im Jn und
Auslande und die Behandlung aller mit dem Ausſtellungs
weſen in Verbindung ſtehenden Fragen zur Aufgabe geſtellt.

(Die Ausſtändigen der Metallſpielwaren
induſtrie in Fürth) haben die Arbeit wieder auf
genommen. Es iſt ein zweijähriger Tarifvertrag mit
Mindeſtlöhnen von 16, 18 und 20 Mark bei 56 Stunden
wöchentlicher Arbeitszeit feſtgelegt worden.

(Wegen Aushebung zum Militär Vater
mörder geworden.) Ein grauenhaftes Verbrechen hat der
Bauernburſche Andreas Vrabec in Vail bei Neutra be
gangen. Aus Wut über ſeine Aushebung zum Militär fiel
er über ſeinen kranken Vater her, verſetzte ihm mit einem
Küchenmeſſer mehrere Stiche, ſpaltete ihm dann mit
einem Beil den Kopf und trampelte ſchließlich mit den
Füßen auf dem Sterbenden herum, bis dieſer den Geiſt auf
gab. Der beſtialiſche Vatermörder wurde verhaftet.

(Fünf Unterſeeboote) befinden ſich gegenwärtig auf

der Germaniawerft in Kiel im Bau, deren Länge zwiſchen
40 und 50 Meter ſchwankt und von denen, nach der
Münchener „Allgemeinen Zeitüng“, drei für die ruſſiſche und
eines für die deutſche Marine beſtimmt ſind, während
das fünfte von der Werft für eigene Rechnung gebaut wird.
Bei den mit dem erſten Boot unternommenen Verſuchsfahrten

ausgeführt von Freiwilligen des Werftperſonals, die mit
Rückſicht auf die mit den Verſuchen verknüpfte Lebensgefahr
beſonders hoch bezahlt werden und von der Wecſt gegen Un
glücksfälle verſichert ſind wurde beim Tauchen die enorme
Tiefe von 25 Metern erreicht.

(Ourch Pferdehufe getötet) wurden im Depot VI
der Allg. Berl. Omnibusgeſ. in Berlin der 44iährige Stall
mann Schmolling und der 19 jährige Stallburſche Neu
bauer in demſelben Depot. Beide hatten die Pferde geſchlagen
und waren von den wütenden Tieren ſo übel zugerichtet
worden, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus
ſtarben. Ebenfalls von einem Pferde geſchlagen wurde in
dieſem Depot der Stallmann Lipke und ſchwer verletzt.

(Von einem Automobil überfahren) wurde in
der Nürnbergerſtraße in Berlin der Poſthilfsbote Nuglich
in dem Augenblick, als er an einer Halteſtelle vom Straßen
bahnwagen abſprang. Der Ueberfahrene liegt ſchwerverletzt
im Krankenhaus. Schuld trägt der Chauffeur, der im ſchnellſten
Tempo die Halteſtelle paſſierte.

(Auf der Entenjagd) bei Berlin ertrunken iſt
der Ingenieur und Schöffe Sternſtein aus der Frankfurter
Chauſſee aus Berlin. Er war inſolge Nebels in einen ge
fährlichen Sumpf geraten und kam dort um.

(Ein ſchweres Motorbootunglück) ereignete ſich,
wie nachträglich gemeldet wird, am Sonntag in der Ortſchaft
Berlinchen bei Soldin. Der Gutsbeſitzer Leutnant
Schwarz wollte auf dem dortigen See ein eben erſt von der
Fabrik gekommenes Benzinmotorboot in Betrieb ſetzen.
Beim Antreiben des Motors leuchtete der Kutſcher Krüger an
dem Benzinbehälter mit Streichhölzern herum. Plötzlich
explodierte der Motor und ſetzte ſofort das ganze Boot
in Flammen. Leutnant Schwarz erlitt ſchwere Brand
wunden im Geſicht und an den Händen; ſeine ihn begleitende
Schweſter, deren leichte Kleider ſofort lichterloh brannten,
ſprang aus Verzweiflung ins Waſſer, wurde aber noch recht
zeitig von einem vorüberfahrenden Fiſcher gerettet. Der
Motorführer erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß nur geringe
Hoffnung auf Wiederherſtellung beſteht. Das Motorboot,
das etwa 10000 Mk. koſtete, iſt völlig verbrannt.

(Ueber etnen Dampferzuſammenſtoß) wird aus
Flensburg berichtet: Auf der Fahrt nach Finnland ſtieß
nördlich von dem Kapparſtenfeuerſchiff der engliſche Dampfer
„Cumbrian“ mit dem norwegiſchen Transportſchiff „Fram“
zuſammen. Cumbrian“ iſt geſunken. Die Mannſchaft wurde
auf den „Fram“ gerettet, der nach Stockholm weiterging.

(Jn einer kleinen bayeriſchen Garniſon) iſt
ein Leutnant, der Spiel und Schwindelſchulden bis zum
Betrage von 100000 Mk. und darüber gemacht hat, ver
haftet worden. Jn dieſe Wechſelgeſchichte ſoll auch ein
Prinz verwickelt ſein. Die Sache ſteht in einem gewiſſen
Zuſammenhang zur Preyſingſchen Selbſtmordaffäre, in der auch
eine Spielhölle die Urſache der Kataſtrophe geworden iſt.

(Unkter dem Verdacht,) 19000 Mk. amtliche Gelder
unterſchlagen zu haben, iſt Montag der Amtsgerichts
ſekretär Müller aus Kalkberge-Rüdersdorf bei Berlin ver
haftet worden. Vor einem halben Jahre wurde M. von
Mittenwalde nach Kalkberge verſetzt. Der Verhaftete iſt in
das Amtsgerichtsgefängnis eingelteſert worden.

(Ein Großfener) legte Montag nachmittag in Biſtorf
bei Landkirchen auf der Jnſel Fehmarn neun Gebäude in
Aſche. Dabei ſind 60- 00 Ferkel nebſt den Säuen verbrannt.
Gerettet wurde nur ein Teil des Mobiliars. Der Schaden
iſt zum größten Teil durch Verſicherungen gedeckt. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt.

*(DerStreikder Sommerfelder Textilarbeiter.)
Zwiſchen dem Vorſtande des Arbeitgeberverbandes
der Lauſitzer Tuchinduſtrie und der Kommiſſion der im Aus
ſtande beſindlichen Sommerfelder Arbeiterſchaft fand
geſtern eine Verhandlung ſtatt, in der eine vollſtändige
Uebereinſtimmung der beiden Parteien erzielt worden iſt.
Die Arbeiterkommiſſion erklärte einſtimmig, dafür eintreten zu
wollen, daß die Arbeit am 12. Juli zu den geſtern verein
barten Bedingungen wieder aufgenommen werde.

(Reiche Vermächtniſſe. Der verſtorbene Fabrik
beſitzer Joſef Co blen z vermachte, wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, der Stadt Köln 300000 Mark zur Errichtung
eines Aſyls für Altersſchwache, ſowie ferner 36 000 Mark für
die hieſigen Wohlfahrtsanſtalten. Düſſeldorf, 10. Juli.
Die Stadtverordnetenverſammlung akzeptierte das Vermächtnis
des in Aachen verſtorbenen Rentners Hetjens, beſtehend aus
einer Sammlung keramiſcher Gegenſtände und 150000 Mk.
in Wertpapteren.

(och nicht zu ſpäth) Die Zeichen des Alters
ſtellen ſich nicht bei allen Menſchen zu beſtimmter Zeit ein.
Krankheit, Not, Sorgen und übermäßige Arbeit ſind die
hauptſächlichſten Urſachen des frühzeitigen Alterns, und zu
ihnen geſellt ſich noch eine, die wir ſelbſt heraufbeſchwören,
das iſt die unzweckmäßige Lebensweiſe, die uns nicht etwa
durch den Kampf ums Daſein aufgezwungen worden, ſondern
die wir uns zu unſerer Bequemlichkeit und zu unſerem Ge
fallen frei gewählt haben. Aus dieſem Grunde altern die
meiſten frühzeitig, und wenn ſie merken, wie ihre Elaſtizität
nachläßt, die Kräfte allmählich ſchwinden, ſo laſſen ſie den
Kopf hängen. Aber, wie die „Gartenlaube“ in einem hy
gieniſchen Troſtwort für Aeltere von M. Hagenau ſagt, iſt es
noch nicht zu ſpät. Es gibt Mittel, das Leben zu verlängern
und ein hohes, glückliches Alter zu erlangen. Man braucht
nicht ſchweres Geld auszugeben, um ſie ſich zu beſchaffen, nur
Willenskraft iſt dazu nötig denn dieſe Mittel heißen Mäßige
Lebensweiſe, Aufenthalt im Freien, Leibesübungen und Ruhe
des Gemüts, die durch Selbſtdisziplin ſelbſt in ſchwierigen
Lebenslagen erreicht werden kann. Jn dem Artikel der
„Gartenlaube“, die ſich von jeher durch ihre trefflichen populär
wiſſenſchaftichen und ſpeziell populär mediziniſchen Aufſätze
hervorgetan hat, wird das näher ausgeführt. Der Verfaſſer
bemerkt am Schluß ſeiner Veröffentlichung, die ganz vor
zügliche Lebensregeln enthält, und der wir vollſtändig bei
ſtimmen Noch nicht zu ſpät! Das mögen ſich die Aelteren
zu Herzen nehmen, die auf falſche hygieniſche Bahn geraten
ſind. Schlimm wäre es aber, wenn die Jugend daraus die
Lehre ziehen wollte, jetzt die Zügel ſchießen zu laſſen, da es
ja noch ſpäter zur Umkehr Zeit ſei. Jm tollen Lauf kann
der Lebenswagen plötzlich ſcheitern, und eine ſchlecht verwendete
Jugend bringt immer Schaden. Jhr Jdeal muß ſein, ſo zu
leben, daß man an ihr auch im ſpäteren Alter keine Rettungs
verſuche zu machen braucht. Harmoniſch Leib und Seele
ausbildend, ſei ſie eingedenk des alten Sprüchleins:

„Wenn die Jugend weiſe wüßte,
Was das Alter haben müßte,
Sparte ſie ſo manche Lüſte.“



(Unter der Beſchuldigung,) die Michaeliskirche in
Brand geſteckt zu haben, ſtellte ſich am Montag in Hamburg
ein arbeitsloſer Droguiſt S. der Polizei. Er ſchilderte ſein
Vorgehen in glühenden Farben. Bald merkte man jedoch,
daß man es mit einem Geiſteskranken zu tun hatte. Er hat
ſich ſchon im April d. J. ſelbſt bezichtigt, ein Dienſtmädchen
ermordet zu haben.

Zwei Bergleute erſchlagen.) Auf Zeche Bruch
ſtraße bei Dortmund wurden durch herabſtürzendes Geſtein
zwei Bergleute erſchlagen.

(Der Körper mitten durchgeſchnitten.) Jn
der Holzbearbeitungsfabrik von Fehrmann in Neumünſter
wurde der Arbeiter Karnal von einer Kreisſäge der Länge
nach mitten durchgeſchnitten.

(Jn Sachen des Anarchiſten Roſenberg) iſt
mitzuteilen, daß das Auswärtige Amt in Berlin die An
gelegenheit nunmehr in die Hand genommen hat und mit den
amerikaniſchen Behörden direkt verhandelt. Jn Seattle im
Staate Waſhington finden gegenwärtig umfangreiche Er
hebungen ſtatt. Es dürften nach dem „Hamb. Korreſp.“
Monate vergehen, bis dieſe Angelegenheit nach der einen oder
anderen Richtung zum Abſchluß gebracht iſt. Ueber die Frage,
ob Roſenberg ein Anarchiſt iſt, gehen in Seattle die An
ſichten weit auseinander. Die deutſchen Bewohner
beharren auf der am Sonnabend erlaſſenen Erklärung, wonach
Roſenberg ein harmloſer Handwerker iſt. Dagegen behauptet
die Polizei, ſie habe überzeugende Beweiſe, daß Roſenberg zu
dem verſtorbenen Anarchiſtenführer Johann Moſt in enger
Beziehung geſtanden habe.

Der verurteilte Diener.
Fürſtin Wrede. Stehlſucht. Geiz.

Gaſthof. Spanfken, Frankreich, Schweiz
Silberzeug. Verſuchung. Reiz.

Diener petzt infolge Streits
Droht; in alle Winde ſchreit's.

Steckbrief. Fürſtin andrerſeits
Krankheit. Staatsanwalt verzeiht's.

Jhr geſchah bis jetzt kein Leids.
Und der Diener ſitzt bereits.

Gottlieb im „Tag“.
T

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Beleidigung und Körperverletzung

wurde vom Kriegsgericht in Brandenburg a. d. Havel
der Leutnant Weygand zu 8 Wochen Gefängnis
und 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Weygand hatte
den Lehrer Kogge Flaps genannt und ihn mit der Reitpeitſche
geſchlagen.

Ein Kurpfuſcherprozeß beſchäftigte am Dienstag
die Elberfelder Strafkammer. Wegen fahrläſſiger
Tötung hatte ſich der Naturheilkundige C. Poſthauſer zu
verantworten. Er hatte die Frau eines Barmer Färbers be
handelt, die an Unterleibskrebs litt. Die Aerzte hatten ihr
dringend geraten, ſich ſofort einer Operation zu unterziehen,
falls ſie nicht eines qualvollen Todes ſterben wolle. Die
Frau ging aber zu Poſthauſer, der erklärte ihr lächelnd, ſie
habe keinen Körperteil zu viel im Leibe, verſchrieb ihr zur
Schmerzlinderung und Blutſtillung homöopathiſche Kügelchen,
ſowie lauwarme Bäder. Einige Zeit darnach ſtarb die Frau
an jauchigen Krebsgeſchwüren. Geſtern erklärte er zu ſeiner
Entſchuldigung, die Frau habe ausdrücklich erklärt, daß ſie
lieber ſterben wolle, als ſich einer Operation unterziehen
Nach dem Gutachten des Medizinalkollegiems hätte Poſthauſer,
nachdem er die Krankheit erkannt hatte und wußte, daß ſie
nur durch Operation geheilt werden könne, ablehnen müſſen.
Weil er dies nicht getan, habe er eine Rettung der Frau ver
hindert und fahrläſſig ihren Tod verſchuldet. Er wurde zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt

Prozeß Zander in Breslau. Aus der Montags
ſitzung iſt noch nachzutragen eine ſcharfe Beleuchtung des Ver
haltens des Unterſuchungsrichters Firle durch den Verteidiger,
der u. a. ſagte: Wie vollſtändig ſchief der Unterſuchungsrichter
die Verhältniſſe des Angeklagten beurteilte, werde ich in
meinem Plaidoyer des weiteren ausführen. Aber zunächſt
mache ich darauf aufmerkſam, daß der Unterſuchungsrichter
heute noch glaubt, nur Lüttig habe von dem Angeklagten
Geld bekommen. Jch lege die angekündigte Abrechnung vor,
wonach der Angeklagte v. Zander von Anfang 1900 bis

April 1903, dem Termin ſeines Vertrags mit Lüttig,
84000 Mk. von da ab bis zum April 1905, alſo über den
Offenbarungseid hinaus, 38000 Mk. Schulden bezahlt hat,
und zwar waren dies hauptſächlich Schulden ſeiner Frau, die
zu bezahlen er gar nicht verpflichtet war. Staatsanw.:
Haben Sie dem Angeklagten vorgehalten, wie er mit ſo er
drückenden Schulden ein Rittergut kaufen konnte Zeuge:
Selbſtverſtändlich Vert.: Aber Sie haben dem Ange
klagten alle weiteren Erklärungen mit dem Bemerken abge
geſchnitten, die Gräbſchenſche Sache ſtände nicht unter Anklage.
Ich habe verſprochen, mich nach Möglichkeit zu beſchränken.
Jch verſage mir daher die Antwort auf die Behauptung des
Unterſuchungsrichters, daß er Gründe hatte zu glauben, daß
die Verteidigung ihre Pflichten nicht loyal durchführen werde.
Jch verzichte auch, mit dem Herrn Landgerichtsrat darüber zu
ſtreiten, wer von uns beiden eine größere ſtraſprozeſſuale
Beleſenheit hat. Ueber die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur
Reform der Strafprozeßordnung iſt der Herr Rat jedenfalls
nicht unterrichtet. Die Kommiſſion hat ſich auf den Stand
punkt Gneiſts geſtellt, daß es demütigend und unwürdig ſei,
den Verkehr des Anwalts mit den Klienten durch einen
Beamten überwachen zu laſſen, und hat die Befugnis
des Unterſuchungsrichters, dieſe Ueberwachung anzuordnen,
beſeitigt. Nur der den Behauptung des Unterſuchungs
richters muß ich wide vechen, als hätte ich meinen Klienten
auch nur einmal d. Wunſch abgeſchlagen, zu ihnen
ins Gefängnis zu konen. Zeuge Landgerichtsrat Firle:
Jch hatte es ſo in meiner Erinnerung. Landgerichtsrat Firle
wird hierauf entlaſſen, auf die Vernehmung der beiden
Referendare wird verzichtet. Bei Eröffnung der Dienstag
Sitzung wendet ſich Kaufmann Joachim Braunſchweig mit der
Bitte an den Gerichtshof, ihm zu geſtatten, die Ausführungen
des Unterſuchungsrichters über den „kleinen minderwertigen
Juden“ zu widerlegen. Vorſ.: Jch kann Jhnen das leider
nicht geſtatten. Zeuge Joachim: Der angegebene Sach
verhalt iſt unwahr, Hauptmann v. Zander hat eine ſolche
Aeußerung nicht getan, auch nicht Oberregierungsret Schimmel
pfennig. Das müſſen ſie privatim abmachen. Weiter
äußert ſich der Verteidiger Mamroth über die Behauptung
des Unterſuchungsrichters, er habe ihm die Akteneinſicht des
halb verwehrt, weil er nach ſeiner Rückkehr aus den Ferien
aus beſchlagnahmten Briefen erſehen habe, daß er ſein ihm
gegebenes Verſprechen, ſich mit Lüttich über den Gang der
Unterſuchung nicht in Verbindung zu ſetzen, nicht gehalten.
„Dieſer Vorwurf iſt vom erſten bis zum letzten Wort haltlos
und unwahr. Es iſt unrichtig, daß der Unterſuchungsrichter

durch beſchlagnahmte Briefe, die er am 19. September vor
fand, veranlaßt wurde, mir die Akteneinſicht zu entziehen

Aktenmäßig hat er dies bereits vor meiner Abreiſe in die
Ferien am 8. Auguſt, alſo Wochen vor jener Beſchlagnahmegetan.

Es iſt eine haltloſe Verdächtigung, daß ich mich entgegen meinem
Verſprechen über die Unterſuchung mit Lüttich in Verbindunggeſetzt

hätte.“ Der Verteidiger führt das näher aus. Auf Antrag der
Verteidigung wird ſodann die Köchin Kutzteller vernommen,
die bekundet ſie ſei längere Zeit bei Frau v. Zander. geweſen.
Ohne Grund ſei ſie oft ſo aufgeregt geweſen und habe ſo ge
ſchimpft, daß ſie zu der Anſicht gekommen ſei, ſie ſei geiſtig
nicht normal. Auch der Arbeiter Krambatz bekundet,
daß Frau v. Zander viel Wein und Benediktinerſchnaps ge
trunken habe. Es wird darauf ein v. Zander zur Laſt ge
legter Fall wiſſenlichen Meineides verhandelt. v. Zander
wär wegen einer Schuldforderung verklagt worden. Vor der
Pfändung intervenierte Lüttich auf Grund eines zwiſchen ihm
und v. Zander geſchloſſenen Kaufvertrages. v. Zander hat
beſchworen, daß der Vertrag kein Scheinvertrag ſei. Einige
Unſtimmigkeiten erklärt der Angeklagte damit, daß er damals
ganz verwirrt war. Jn einer Tagebuchnotiz heißt es: Lüttich
und Joachim waren hier und haben das ganze Jnventar
aufgenommen, damit es nicht gepfändet wird. Vorſ.:
Hieraus geht doch hervor, daß es ſich nur um einen Schein
vertrag handelte. Angekl.: Keineswegs, der Vertrag war
echt. Dem Angeklagten wird vom Vorſitzenden vorgehalten,
daß er ſich um die Einzelheiten des Vertrages gar nicht ge
kümmert habe. v. Zander: Wäre ich damals nicht ſo krank
geweſen, dann hätte ich mich ſehr eingehend um alles bekümmert.
Ich befand mich aber damals in einer geiſtigen und körperlichen
Depreſſion. Der Vorſitzende hält dem Angeklagtes weiter
einen Brief vor, in dem es heißt: Jch habe den Prozeß gegen
Schöpke gewonnen. Vorſ.: Das ſtimmte doch nicht.
v. Zander: Jch war der Meinung, daß ich ihn gewonnen
hatte. Der Sachverſtändige Bonhöfer erklärt, es ſei ſehr wohl
möglich, daß infolge der geiſtigen Depreſſion bei dem Ange
klagten das Bild der Vorgänge beim Abſchluß des Vertrages
ſich verſchoben hat. Aus einigen Briefen, die zur ſelben
Zeit geſchrieben ſeien, glaube er allerdings ſchließen zu müſſen,
daß der Schreiber nicht an geiſtiger Depreſſion gelitten habe.

Eine längere Erörterung rufen zwei Anklagepunkte Hervor,
die der Vorſitzende den beiden Angeklagten vorhält. Danach
ſollen ſie im April 1904 vor dem Amtsgericht Breslau eine
falſche eidesſtattliche Verſicherung wegen einer Schuldforderung
von 1780 Mk. abgegeben haben. Die Angeklagten ſuchen den
Sachverhalt aufzuklären. Der als Zeuge vernommene Ge
richtsvollzieher gibt widerſpechende Bekundungen ab und weiß
ſich nicht mehr auf alle Einzelheiten zu entſinnen. Schließlich
teilt der Vorſitzende mit, daß er an dieſem Mittwoch die
Beweisaufnahme ſchließen zu können hofft.

h c h
Militärisches.

Deutſchland. Die Flottenmanöver im Juli.
Das Programm der Julireiſe für die aktive Schlachtflotte iſt
folgendes. Am 16. Juli verläßt die Flotte Kiel und geht
durch den großen und kleinen Belt ſowie die däniſchen Ge
wäſſer nach Norwegen. Vom 21. bis 23. Juli werden die
„Kaiſer“ Klaſſe und die „Wittelsbach“Klaſſe, die Kreuzer
„Blitz“, „orck“, „Hamburg“, „Meduſa“, „Arkona“ und die
Schultorpedobootsflotille in Molde, die „Braunſchweig“
Klaſſe und „Brandenburg“ Klaſſe und die Kreuzer „Pfeil“,
Friedrich Carl“, „Berlin“, „Ariadne“ und „Frauenlob“ in
Ale ſund ankern. Vom 27. Juli bis 1. Auguſt werden
weiter die „Kaiſer“Klaſſe, die „Wittelsbach“- Klaſſe, Kreuzer
„Blitz“ und die Schultorpedobootsflottille in Bergen,
„Preußen“, „Braunſchweig“, „Heſſen“, „Elſaß“ und „Pfeil“
in Drontheim, „Lothringen“, „Weißenburg“ und „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm in Molde, „Yorck“, „Friedrich Carl“,
„Hamburg“, „Berlin“, „Meduſa“, „Arkona“, „Ariadne“ und
„Frauenlob“ in Chriſtianſund Aufenthalt nehmen. Jn
den zuletzt genannten drei Häfen werden alle Schiffe aus
gecharterten Dampfern ihre Kohlenvorräte er
gänzen und am 2. Auguſt durch den Nordatlantik und die
Nordſee nach der Helgoländer Bucht gehen. Die Rückkehr
nach Kiel erfolgt einige Tage vor Mitte Auguſt.

Deutſchland. Verdeutſchung militäriſcher
Fachausdrücke, die auf beſonderen Wunſch und Anregung
des Kaiſers durchgeführt worden ſind, bringt das neue Exer
zierreglement für die Fußtruppen. Nach einer Zuſammen
ſtellung der „Neuen mil.pol. Korreſpondenz“ iſt u. a. aus
der früheren „Sektion“ die „Gruppe“ geworden. Anſtatt:
„Bataillon ſoll chargieren Geladen!“ heißt es entweder
„Zum Schuß Laden!“ oder, wenn nicht geſchoſſen
werden ſoll: „Laden und Sichern!“, für „Chargiert
Fertig!“ iſt „Zum Schuß! Fertig!“ getreten. Die
„Points“ werden in Zukunft „Richtungsunteroffiziere“ und„Richtungsoffiziere“ benannt. Die „Pyramide“ t in „Ge

wehrgruppe“, die „Teten“ ſind in „Anfänge“ verdeutſcht.
Auch das Ankündigungskommando „Bataillon“ (vor „marſch!“,
„halt!“ oder „kehrt!“) iſt durch das Ankündigungswort
„Abteilung“ erſetzt, das für einzelne Leute und alle Ab
teilungen unter Kompagnieſtärke gilt, ſofern ſie nicht beſtimmte
Teile der Kompagnie darſtellen, die dann beſonders z. B.
mit „2. Gruppe“, „3. Zug“, „Ganze Kompagnie“ (kehrt!
uſw.) bezeichnet werden. Die Vorarbeiten zur
Anlage eines Torpedobootshafens auf Helgo-
land haben bereits begonnen. Dieſer Hafen wird ſeinen
Platz an der Südſpitze der gegenwärtigen Marinemole finden
und 900 Meter weit in die See hinausgebaut werden.

Neueste Nachrichten.
Berkin, 11. Juli. Jn der geſtrigen Reichs

tagsſtichwahl im Wahlkreiſe AltengJſerlohn
ſtegte der Sozialdemokrat Haberland mit über 1500
Stimmen Mehrheit. Dem „Berliner Tageblatt“
zufolge beläuft ſich die Stimmenzahl für Haberland
auf 15 523. Das Blatt bezeichnet das Reſultat als
unveränderlich.

London, 11. Juli. Die Admiralität gibt bekannt,
daß an der unter dem Kommando des Vizeadmirals
Sir A. CurzonHowe ſtattfindenden Kreuzfahrt
näch der Oſtſee von der Kanalflotte und dem
erſten Kreuzergeſchwader die Linienſchiffe „Cäſar“,
„Prince George“, „Canopus“, „Albemarle“, „Goliath“,
„Ocean“ und „Glory“ ſowie die Kreuzer „Devon
ſhire“, „Roxburgh“, „Dido“, „Juno“, „Topaze“ und
„Argyll“ teilnehmen werden. Die Ankunft in
Wingaſund erfolgt am 26. Juli, diejenige in Kron
ſtadt am 11. Auguſt, die Abfahrt am 17. Auguſt,

die Ankunft in Pillau am 26. Auguſt, die Abfahrt
am 30. Auguſt, endlich die Rückkunft in Jnverordon
am 10. September.

Drontheim, 11. Juli. Ueber das Befinden
der Königin Maud, die wegen Erkältung an der
vorgeſtrigen Galatafel an Bord der „Hamburg“ nicht
teilnehmen konnte, iſt geſtern ein Bulletin ausgegeben
worden, in welchem es heißt: Bei der Königin, die
in den letzten Tagen unpäßtzlich war, haben ſich auf
dem Ausflug Halsſchmerzen mit leichtem Fieber ein
geſtellt; das Befinden der Königin iſt beſſer, das
Fieber beinahe beboben.

Rom, 11. Juli. Das Königspaar traf un
erwartet im Ueberſchwemmungsgebiet von Villar ein,
beſuchte die Unglücksſtätten, ließ ſich die Hinter
bliebenen der Verunglückten vorſtellen, tröſtete ſie und
verſprach Hilfe. Unter dem Jubel der Menge fuhr
es darauf nach Raccenigi.

Riga, 10. Juli. Auf dem Dampfer „Jwan“,
der mit Ausflüglern nach Riga zurückkehrte, zogen
ſechs Paſſagiere ihre Revolver und zwangen die auf
dem Dampfer befindlichen Perſonen, ihre Barſchaft
und ihre Wertſachen agus zuliefern. Sodann
mußte der Kapitän halten laſſen. Die Räuber
landeten und entkamen. Eine Bande Revolu
tionäre überfiel den Kroppen- und den Ring-
mundhof, ermordete die Beſttzer, brannte die Gebäude
nieder und raubte die ſtaatliche Brennereiniederlage in
Ligat aus.

Petersburg, 11. Juli. Der Reichsrat beriet
in ſeiner geſtrigen Sitzung den von der Duma aus
gehenden Geſetzentwurf über die Abſchaffung der
Todesſtrafe. Mehrere Redner befürworteten die
Annahme des Geſetzentwurfes. Timirjaſew führte
aus, die einſtimmige Annahme des Entwurfes, zum
mindeſten des erſten Artikels, würde für das Land
eine beruhigende Bedeutung haben.

Moskau, 11. Juli. Auf der Eiſenbahnlinie
Jaroslawl Moskau drangen zwei bewaffnete Un
bekannte in ein Abteil dritter Klaſſe, in dem ſich
der Kaſſierer einer Waggonfabrik befand, und riefen
den Paſſagieren zu: Hände hoch! Sie töteten einen
Schaffner und verwundeten den Kaſſierer, dem ſie
27 000 Rubel raubten. Darauf brachten ſie den Zug
durch Ziehen der Notbremſe zum Stehen und ver
ſchwanden unbehelligt im Walde.

Warſchau, 11. Juli. Jn der Wolavorſtadt
wurden zwei Landpoliziſten erſchoſſen. Acht Revo
lutionäre entkamen nach dem Ueberfall den verfolgen
den Poliziſten und ſchleppten zwei ſchwer verwundete
Genoſſen mit. Als geſtern mittag zwei Beamte
der Direktion der Weichſelbahnen in Begleitung zweier
Soldaten in zwei Droſchken Geld zum Finanzamt
bringen wollten, wurden ſie von einer Bande über
fallen und beſchoſſen. Der eine Soldat wurde
erſchoſſen, der zweite verwundet. Der eine von den
Beamten, der für 60 000 Rubel Banknoten bei ſich
trug, konnte ſich retten. Die Verbrecher, denen drei
Säcke mit Silbergeld im Betrage von 6000 Rubel
in die Hände fielen, entkamen.

Kiew, 11. Juli. Der Präfſident der hieſigen
Patriotenliga reichte beim Gouverneur eine Bittſchrift
ein, in der 5000 Revolver und 5000 Dolche erbeten
wurden, um die Mitglieder zu bewaffnen. Der
Generalgouverneur ließ die Bittſchrift unbeachtet und
ergriff die weitgehendſten Maßregeln, um die für den
15. Juli ruſſiſchen Stils geplante Judenhetze nicht
zuzulaſſen.

Waren nnd Prodnktenböärſe.
Berlin, 10. Juli. Weizen 1000 kg Juli 181,50,

Sept. 176.25, Dez. 178,75 Mk. Roggen 1600 kg Juli
155,00, Sept. 153,50 Mk. Dez. 165,25 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 160,00, Sept. 151,50 Mk. Mais 1000 Ksg
Juli 131,00, Sept. Mk. Rübsl 100 kg
Okt. 54,70, Dez. 55,00 Mk.

Auf gutes Wetter und matte auswärtige Berichte hin
blieben einzelne befeſtigende Faktoren wieder unbeachtet. Das
Angebot hatte eher uoch kräftigeres Uebergewicht als geſtern,
ſo daß für Weizen, Roggen und Hafer abermals teilweiſe
merkliche Preisverſchlechterungen unvermeidlich wurden. Jm
Verkehr mit greifbarem Getreide war eine Verſtimmung
gleichfalls recht fühlbar. Rüböl ſtill.

Leipzig, 10. Juli. Per 1000 kg Weizen inländ.
171-178, ausl. 193--200, ſtill. Roggen inländ. 163 167.
ausl. 166-168, ruhig, poſener preuf. Gerſte
hieſige Braugerſte Mahl und Futterware 123 154.
Hafer inländ., 167 176, ausländ. 172 185, ruhig
Mais amerikaniſcher 136 142, runder 140 145, Cinquantin
156—170 indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 53,00 b2z., feſt. Weizenmehl 00 24,75. Roggen
mehl 01 24,00.

Reklameteil.
Kopfſchuppen. Nichts ſchadet dem Haarwuchs

ſo ſehr als die Schuppenbildung, wodurch das Aus
fallen und Ergrauen der Haare Hervorgerufen wird.
Der Gebrauch von Carboline beſeitigt prompt alle
Schuppen und verhindert deren Weiterbildung. Es
iſt gleichzeitig das vorzüglichſte Haarwaſſer beim
täglichen Friſteren. Zu haben in den Apotheken,
Drogerien und Parfümerien oder von H. H. Warner

Co Schäfergaſſe 10, Frankfürt a. M.
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FamilienNachrichten.
Todes- Am ege-

Geſtern früh 10 Uhr verſchted nach langem
Krankenlager unſere gute Mutter, Groß und
Schwiegermutter

Prau Wiülhelmine Beine
im 71. Lebensjahre. Dies allen Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtille Teilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe Breiteſtraße 17 aus ſtatt.

Pflaumenverpachtung.
Der Pflaumenanhang der Gemeinde Lenne

itz ſollMittwoch den I8. d. Mts.,
abends 7 Ahr,

im hieſigen Gaſthofe, unter den vor dem
Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Lennewitz, den 10. Juli 1906.
Der Gemeindevorſtand

Obstverpachtung
zu Werder.

Die diesjährige Nutzung der Aepfel,
en n. Pflaumenbänme auf Werder

o am
Dienstag den 24. Juli d. J.,

nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Die Verpachtungsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Sammelplatz: Vor dem Gutshofe.
Werder unweit Merſeburg a. S.,

den 10. Juli 1906.
Die Gutsverwaltung.

Die Haſſte der I. Etage, 2 große Stuben,
Kammer, Küche mit allem Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Roterbrückenrain 3.
Eine Wohnung für kleine Familie paſſend

zu vermieten Näheres Birchſtraße 2.
Fleines ſreundſ. Logis (Stube und Kammer)

für ein paar einzelne Leute paſſend per 1. Okt.

zu beziehen Oelgrube 1.
Eine Wohnung zu vermteten

Gotthardtsſtr. 26.

z ſt die 1. E din. eF7 iſt eine Hoff WohnunOelgr ube von Stube, ne
Küche Hebſt Zubehör, Preis 135 Mk. zum
1. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Delgrube 5 I-

Z. Etage Dom 5 ſofort zu vermteten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage zu vermieten.

Stube Kammer Küche nebſt Zubehör
1. Oktober zu vermieten Amtshäuſer 8.

Wohnung T. Etage Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und T. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Kuſſeschestrasse 24

Parterre Wohnung, 2 Stuben, Kammer und
Küche, Keller und Bodenraum ſowie Vorgarten,
Preis 210 Mk. zu vermieten und I. Okt. oder
früher zu beziehen.

Meuſchauerſtr. 2 b.
Tine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten

Gotthardtsſtr. 29.
Eine Wohnung, beſtehend

Kammer und Küche, an ruhige einzelne Leute
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Friedrichſtr. 11.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen Annenſtraße 18.
Halleſcheſtraße s

iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten zu
vermieten und Oktober zu beziehen. Preis
450 Mark.

5 Stuben Kammer Küche nebſt Zubehör
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Oberbreiteſtraße 9.

Rimarekstrasse I
3 Stuben, Küche und Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Beſichtigung nachmittags von

7 Uhr
Eine Wohnung zu 950 Mk. und eine

kleinere Wohnung zu vermieten
Aunnenſtr. 8.

TFin eines Logis für 80 Mk. ſofort oder
1. Okt. zu beziehen Burgſtr. 5.

Wohnungen im Preſſe von 90 i. 240 M.
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Delgrube 25.
T Wohnung an ruhige Tente In Vermieten

Amtshäuſer 10.
Tine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, 1. Oktober ev. auch früher
zu vermieten Unteraltenburg 13.

Wohnung von großer und kleiner Stube,
Kammer, Küche und Zubehör Venenien 1 zu
vermieten. Zu erfragen Amt shäuſer 5.

aus Stube,

Das Möbelsperial
Wersandhais Phihpploewe lepeig, Barfussg

franco einzelne Möbel compl Wohnungs Einrichtungen. Bei civilen Preis en unter Garantie

Jeilzablungenuntera egaltet Man ſerenge haelog-heenannheelergünstigsten Bedingungen g

hen Gversende öberallhin

T
Hochfein lackiert, extra groß und ſtark

Stück 1,25, 2,25, 3,
Blumenſpaten von 9 Pf. an.

0. F. Ritter,
HalIe-S., Leipzigerſtraße 90.

Grösstes Spozialgeschäft für Calanterie- u, Spiel waren.

In

ur Ausführung ſämtlicher

empfehlen ſich

BReelle Bedienung

Banarbeiten
Gebr. Juckoff, Baugeſchäft,

Gutenbergſtraße.
BRiüiligeste Preise.

ApothelkKer

Erhältlich in allen Apotheken.

Rheumalismus, Hicht, Nervenſchmerzen
lindern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mit

a Fl.e Iyroler Latschenkieferöl Pipumiol“ o et
Hauptdepot: DomApotheke.

Größere Hälfte der zweiten
Etage ſofort zu vermieten, I. Okt.
zu beziehen. Preis 460 Mk.
Beſichtigung von 5 Uhr
nachm. Näheres zu erfragen

Unteraktemhbiurg 56.
Reſerviſt ſucht

mm ö üere l rn n er
ev. mit Mittagstiſch vom 28. Juli ab. Off.
mit Preis angabe unter poſtlagernd Zeitz
bis 18. Juli.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.
Laden mit Laclenstun

Dom 5 ſofort zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Materialwaren- Geſchäft
mit kleinen Reſtaurant

(für Anſänger paſſend) mit 700 1000 Mk.
ſofort zu übernehmen. Näheres
Kantine II. Bataillon 36. Jnfanterie

Regiments.
Mirdaleterrier-Hund und Hündin,

Kriegshund, billig zu verkaufen.
Wilh. Schäfer Weißenfelſerſtr. 19.

Vier Junge Wolfsspitze
ſind zu verkaufen bei

Hartung, Gotthardtsſtr. 15.
Eine Kuh mit Kalb

ſteht zu verkaufen
Zweimen Nr.

r

i Conwanſt Oesollsech. zu Cöln

X X Xzu v 255 260, 3.50
Marke Null pr. Fl. M. 160
Marke 6 Stern pr. Fl. Mk. 45

Jn Merſeburg bei: La Curneht,
Nal. Tromaner, A. Welzel.

In der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12 a, ſind noch Wohn und Schlafräume
an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.
Preis pro Woche von 1,40 Mk. an Frühkaffee
mit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an volle
Verpflegung nach Vereinbarung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird
auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit An

Scohirinfahrik
Fritz Behrens,

alle a. S.,gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer
Tauerhafte Schirme jed.

Preislage.
Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde. Rabatt-Spar-Verein.

Verein der Gastwirte von
Mersehurg und Umgegend

Freitag den 13. Juli,
nachmittags 3 Ahr,

Aussokuss Sitzung
in der „Neichskrone.“ Der Vorſtand.

Hausbeſitzer
Verein.

General-Versamm lung
in der „Reichskrone“

Freitag den 20. Juli 1966,
abends s Uhr.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliches.
Vortrag des Herrn Jngenieur Hampe vom
hieſigen Elektrizitätswerke über „Praktiſche
Anwendung der Elektrizität“.
Wohnungsnachweis.

Beſchlußſaſſung über die Beſchickung des
Verbandstages in Eiſenach.

5. Verſchiedenes.

d

e

Der Vorſtand.

Cas im o.
Freitag den 13. Juli, abends 8 Uhr,

V. AbonmementsKonzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle

Dir r. HertelBillette im Vorverkauf a 30 Pf. in den
gigarrenhandlungen der Herren Frahnert,
kleine Ritterſtraße, und Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an
der Abendkaſſe zu haben.

Dauer Restaurutlon.
Heute

Schlachtefeſt.

e
Anna Nolewska 6astspiel

Freitag 13. Juli 1906.
Der Raub ler

Sabinerinnen.
Sonntag 15. Juli 1906.

Große Kindervorſtellung.
Mcscreſtbrödle

oder

Der gläſerne Pantoffel.
Weinhandlung

ſucht für Merſeburg und Umgebung einen

tüchtigen Vertreter
gegen hohe Proviſion. Offerten u. R 7 952
an Haaſenſtein Vogler, A. G., Frank
furt a. M.

Suche per ſofort oder I. Auguſt einen
jungen Ochſenknecht.

Th. Bergner, Braunsdorf.
2 Frauen zur Feldarbeit

werden angenommen.
Otto Dittrich, Breiteſtr. 13.

Einige Frauen und einen
Mann

zur Scheunen und Feldarbeit ſofort geſucht.

L omie Weniger
Oberbreiteſtraße 3.

Zwei ordentliche ſaubere

Arbeits mädchen
ſowie ein za. 15-17 Jahre alter

Arbeitsburscehe
finden dauernde Beſchäftigung.

VomWie aHalleſcheſtraße 9.

9 für leichte Arbeit ſofort2 Arbeitsmädchen e
Ernst Wolf. Clobigkauerſtraße.

Zum Ottober d. J. eine mit guten
Zeugniſſen verſehene, in der Milch u. Feder
viehWirtſchaft erfahrene, nicht zu junge

Mamſell als Stütze
geſucht.

Rittergut Schloß Bedra bei Neumark
(Bez. Halle).

Verkäuferinnen,
tüchtig und gewandt, für die Abteilung Kurz,
Weiß, Wollwaren, Wäſche, Trikotagen e. zum
Antritt per 1. Aug. reſp. 1. September er. ge
ſucht. Gefl. Offerten mit Bild, Zeugnisab
ſchriften und Gehaltsangabe erbittet

Max Cohnmn, Naumburg a. S.
Geſucht zum 1. Oktober ein

ordentl. zuverläſſiges Mädchen

für Küche und Haus. Näheres in der Exped.
d. Blattes

Suche ſoſort ein
junges Mädehen

für den Laden. Oelgrube 25.
kin Dienstmädchen

ſofort geſucht Poſtſtraße 2.
Pin ordentl. anständiges Mädchen

wird den 15. Auguſt in beſſeren Haushalt ge
ſucht. Lohn 50 Taler. Näheres

Grüneſtraße 3.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Geſucht werden für das Rittergut Ober
thau bei Schkenditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſine verheiratete

ferdeknechte;
a

ieſelbe können auch eventuell ſofort antreten.

Laufburſche
ſür den ganzen Tag oder auch einige Stunden
bei gutem Lohn wird für ſofort geſucht.

Anſwartung
für Freitag und Sonnabend vormittags geſucht.
Wo ſagt die Exped. d. Blattes.

Eine ſaubere

Aufwartung
für vormittags ſofort geſucht

Clobigkauerſtr. 26.

ine Halskekke n S en
fragen ſind an den Hausvater Künne zu richten.

Der Vorſtand. Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Jugendball in Dörſtewitz verloren. Abzugebeu
gegen Belohnung Dörſtewitz Nr. 26.

TFerantwormiche Aedartion, Vruck und Werlag von Ronne a Merſeburg.

Conleſ Gucher/
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